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GL« Volk, ein Reich!
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Bezugspreis mit yostverfendung:
Ganzjährig.................................................. S 14 60
halbjährig........................................... , 7-30
Vierteljährig ............................................... „ 3 75
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in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Ausnahme.
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Austerlitz Will keine KouLiLions-

Jn der Sonntagsnummer der Wiener „Arbeiter-Zei­
tung" vom 16. d. M. veröffentlichte deren Leiter Ab­
geordneter Austerlitz umfangreiche Betrachtungen über 
„Koalitionen im allgemeinen und im besonderen". Der 
Aufsatz ist für den am 29. d. M. in Wien beginnenden 
sozialdemokratischen Parteitag bestimmt und soll wohl 
die Rede des Abg. Dr. Renner für die Koalitionspolitik 
entkräften. Austerlitz verzeichnet die Ablehnung dieser 
Rede durch die beiden christlichsozialen Minister Doktor 
Schmitz und Vaugoin und stellt in der Hauptsache 
Bundeskanzler Dr. Seipel als das größte Hindernis für 
die Teilnahme der Sozialdemokraten an einer Koalition 
hin. Die Tatsache der starken antimarxi­
stischen Strömung in den Bundeslän­
dern, die nach den Ereignissen des 15. 
I u l i u n d nach dem Eintreten der Sozial­
demokraten für die Anführer eine Koa­
lition mit den Sozialdemokraten un­
möglich erscheinenließe, auch wenn Dr. Seipel 
nicht oder nicht mehr Bundeskanzler wäre, läßt Auster­
litz ganz unberücksichtigt, als ob eine Entscheidung über 
die Frage Koalition oder nicht wirklich nur von dem 
Willen der Dr. Bauer, Austerlitz, Dr. Renner, Doktor 
Danneberg abhänge. Man komme heute in den Bundes­
ländern mit der Frage, ob eine Koalition mit den So­
zialdemokraten möglich sei, und man wird auf diese 
Frage in allen nichtmarxistischen Kreisen die eine ein­
deutige Antwort erhalten: mit der Partei, die jeden 
Anteil an der Ausübung der politischen Macht nur be­
nützen würde, um den Kampf gegen „die bürgerliche 
Gesellschaft" unter Mißbrauch staatlichen Einflusses wir­
kungsvoller führen zu können, ist eine Koalition jetzt 
unmöglicher denn je.

Austerlitz selbst spricht von dem „unentrinnbaren 
Widerspruch", der in jeder Beteiligung von Sozialdemo­
kraten an einer Koalitionsregierung liegt: die Partei, 
die der „bürgerlich-kapitalistischen Ordnung" Krieg an­
sagt, „sie also beseitigen will," wäre genötigt, 
dieser Ordnung zu dienen, an ihrer Erhaltung zu arbei­
ten,' über diesen unauflösbaren Widerspruch führe 
keine Brücke. In der Tat ist ein solcher unentrinnbarer 
Widerspruch für die Sozialdemokraten wirklich vorhan­
den. Aber der Widerspruch, der in jeder Beteiligung der 
Sozialdemokraten am, einer Koalitionsregierung liegt, 
ist in noch stärkerem Maße für die Parteien vorhanden, 
die die gegebene Wirtschaftsordnung 
erhalten wollen. Sie müßten die Herrschaft über 
das, was die Sozialdemokraten „den Eewaltapparat des 
Staates" nennen, und über die Staatsverwaltung mit 
einer Partei teilen, die auf dem Wege des Klassen­
kampfes ihre Parteiziele erreichen will. In den Jahren 
seit dem Umstürze von 1918 bis in den Sommer 1920 
hat Oesterreich erfahren können, was es heißt, der So­
zialdemokratie die Staatsführung ganz allein oder teil­
weise überlassen zu müssen. Oesterreich leidet im Grunde 
genommen noch heute an den Wirkungen der damali­
gen sozialdemokratischen Herrschaft im Staate. Das 
Elend der Geldentwertung, dem erst durch 
die so teuer erkaufte Genfer Sanierungspolitik von 1922 
ein Ende bereitet werden konnte, wurzelte in der so­
zialdemokratischen Herrschaft über den Staat, deren 
Opfer auch breite Mittelstandsschichten wurden. Eine 
Wiederholung dieser Herrschaft, wenn auch in unbe­
schränkterem Umfange als damals, wäre eine Koalition 
mit den Sozialdemokraten, die bewiesen haben, daß 
ihnen die Parteimacht und der Haß gegen die Ordnung, 
die keine marxistische Ordnung sein kann, ohne sich auf­
zugeben, höher steht als die Interessen der Allgemein­
heit. Wenn Austerlitz und Genossen heute eine Koali­
tion ablehnen, die ihnen gar nicht angeboten wurde, so 
ist das eine Sache, die für den kommenden sozialdemo­
kratischen Parteitag vielleicht die Aufgabe haben kann, 
über eine Verlegenheit hinwegzuhelfen, aber für die 
anderen im Staate ist diese Ablehnung nur eine komische 
Episode.

Kauft nur
österreichische Waren!

. ,.......... liebetB
DentfchSsterrrich.

Seit dem 15. Juli erleidet die Sozialdemokratie Nie­
derlage auf Niederlage. Ihren Verlusten bei den Per­
sonalvertretungen der Sicherheitsorgane sind nicht min­
der schwere, wenn nicht noch schwerere bei den Vertrau­
ensmännerwahlen des Bundesheeres gefolgt. Diese 
samstägigen Wahlen haben die sozialdemokratische Ver­
trauensmännermehrheit vernichtet. Damit ist ihr be­
herrschender Einfluß bei den zentralen Vertretungs­
körpern, die aus Wahlen durch die Vertrauensmänner 
hervorgehen, vollständig gebrochen. Der sozialdemokra­
tische Militärverband konnte von seinen 202 Mciühäteü 
nur 118 behaupten, verlor also 84 Mandate. Dagegen 
erhält der Wehrbund 134, während er vorher nur 54 
besaß; die deutsche Soldatengewerkschaft ist von 1 auf 
7 Mandate gestiegen. Soviel aus dem Stimmenverhält­
nis zu ersehen ist, sind die Sozialdemokraten bei der 
Truppe in die Minderheit gekommen. Wenn man be­
denkt, daß unser Bundesheer einstmals in den Händen 
der Sozialdemokraten war, so ist dies ein recht erfreu­
liches Zeichen gesunden Fortschrittes. Unsere Wehr­
macht wird nun endlich das, als was sie gedacht ist, ein 
Organ des Staates und kein Parteiorgan, wie es stch 
die Sozialdemokraten wünschen. — Nach einer längeren 
Pause tritt dieser Tage wieder das Parlament zusam­
men. Erwarten es diesmal keine besonderen Fragen, die 
die Gemüter erregen, so sind sie dennoch nicht minder 
wichtig. Der Bundesfinanzminister wird den Bun­
de s v o r a n s ch l a g einbringen und der autonome 
Zolltarif soll nun endlich auch, nachdem er zur Ge­
nüge in den Ausschüssen beraten und angenommen 
wurde, auch vom Hause verabschiedet werden. Weiters 
soll die P r e s s e r e f o r m und der Antiterror­
antrag einer beschleunigten Behandlung zugeführt 
werden. Auch will die Regierung noch in dieser Session 
ein m o d er n e s M ie t e n g e se tz einbringen und die 
Beamtenfrage wird wohl auch in Kürze zur Ver­
handlung kommen. Wenn das Haus Arbeitswillen hat, 
so fehlt es sicherlich nicht an Arbeit. Es liegt nun bei 
der Opposition, ob sie die Bahn frei läßt für fruchtbrin­
gende Arbeit oder ob sie weiter unfruchtbare Vernei­
nung treiben will.

Deutschland.
Eine führende Zeitungsstimme berichtet: „Der frü­

here japanische Botschafter in Paris und bekannte Völ­
kerbunddelegierte Japans Jshii ist von seinem Aufent­
halt in Europa nach Tokio zurückgekehrt. Bezüglich des 
Wunsches Deutschlands nach Rückgabe eines Teiles sei­
nes Kolonialbesitzes erklärte er, daß der Völkerbund 
ziemlich bald die noch vorhandenen Widerstände gegen 
eine Zuweisung von Kolonialmandaten an Deutsch­
land überwinden werde, da Deutschlands Ansprüche be­
rechtigt erscheinen. Infolge der Verbesserung der deutsch­
französischen'Beziehungen seien keine ernstlichen Wider­
stände seitens Frankreichs zu befürchten." Diese Nach­
richt, so erfreulich sie klingt und so selbstverständlich sie 
wäre, muß mit großer Vorsicht aufgenommen werden, 
da an eine so plötzliche Wendung nicht gedacht werden 
kann. Im übrigen ist Deutschland nicht mit einer Zu­
weisung von Kolonialbesitzen gedient, sondern Deutsch­
land muß und wird mit Fug und Recht die Rück­
gabe seiner Kolonien verlangen, die es unter 
großen Opfern zu dem gemacht hat. was sie heute sind. 
Der Raub an Deutschlands jahrzehntelanger kolonialer 
Friedensarbeit muß restlos wieder gut gemacht werden.

Tschechoflswakei.
Bei den am 16. ds. stattgefundenen Eemeinderats- 

wahlen kam im allgemeinen die Tatsache in Erscheinung, 
daß die Regierungsparteien Verluste erlitten. Von den 
deutschen Regierungsparteien haben die Lhristlichfozia- 
len Verluste aufzuweisen. Es ist dies nicht nur auf ihre 
aktivistische Einstellung, sondern auch auf die Haltung 
der christlichsozialen Gewerkschaften im nordböhmischen 
Textilarbeiterstreik zurückzuführen. In völkischer Be­
ziehung brachten die Wahlen für die Deutschen zwei er­
freuliche Feststellungen, erstens haben sie in der Haupt­
stadt Prag einen Zuwachs von nahezu 3000 Stimmen zu 
verzeichnen, zweitens hat die Abschaffung des Soldaten­
wahlrechtes viele künstliche tschechische Minderheiten im 
deutschen Gebiete beseitigt. Im Bezirk Eger, wo der

Dissident der deutschen Agrarier, Dr. Mayr, seine Hoch­
burg hat, sind die Anhänger Mayrs fast überall durch­
gedrungen. Wenn auch nicht in allen Gemeinden, be­
sonders nicht in größeren Städten gewählt wurde, so 
läßt der Ausgang dieser Wahlen darauf schließen, daß 
bei künftigen Wahlen die Regierungsparteien schwere 
Verluste erleiden würden, wodurch die jetzige Regie­
rungskoalition gefährdet werden könnte.

Italien.
Eine nicht ungewöhnliche Ilebevraschung ist die Nach­

richt von der Wiedererrichtung des Kir­
che n st a a t e s, die von Mussolini ernstlich geplant sei. 
Es soll damit eine Aussöhnung des italienischen Kö­
nigshauses mit dem Papste erzielt werden. Die Vor­
schlüge gehen dahin, daß dem Vatikan das ganze Stadt­
viertel Roms auf der linken Seite des Tiber, sowie ein 
breiter Landstreifen bis zum Meer, einschließlich eines 
Hafens gewährt werde. Der Korrespondent des „Daily 
Telegraph" schreibt, Mussolini sei der einzige italienische 
Staatsmann, der fast die einmütige Zustimmung der 
Nation zur Abtretung eines kleinen Teiles des ita­
lienischen und besonders des römischen Gebietes an den 
Vatikan finden würde. Man kann auf den Ausgang 
dieser Aktion gespannt sein.

Rumänien.
Das rumänische Parlament wurde zur Herbsttagung 

eröffnet. Die nationale Bauernpartei, also der größte 
Teil der Opposition, war bei dieser Sitzung nicht an­
wesend. Prinz Nikolaus verlas die Thronrede, die u. a. 
hervorhob, daß Rumänien nichts vernachlässige, um 
immer bessere und freundschaftlichere Beziehungen zu 
allen Staaten, ohne Ausnahme, im Rahmen der beste­
henden Verträge herbeizuführen, sie betonte, daß bei 
den kulturellen Bestrebungen der Regierung der Grund­
satz der gleichen Berechtigung aller Konfessionen in vol­
ler Geltung bleiben werde und kündigte eine gesetz­
geberische Aktion zugunsten der Landwirtschaft sowie 
verschiedene Gesetzentwürfe auf dem Gebiete der Ver­
waltung an. Die beiden Mitglieder des Regentschafts­
rates Patriarch Miron Christes und Vuzdugan wohn­
ten ebenfalls der Sitzung bei. Die Thronrede ist die erste 
im Namen des Königs Michael. In einer der Eröff­
nungssitzung folgenden Geschäftssitzung wurden die bis­
herigen Präsidenten der beiden Häuser Savianu und 
Nicolajescu wiedergewählt.

Türkei.
Mustapha Kemal Pascha hat auf dem Parteitage der 

türkischen Volkspartei eine sieben Stunden lange Rede 
gehalten, in der er eine umfassende Darstellung seiner 
Tätigkeit seit dem Mai 1919, wo er an der Küste des 
Schwarzen Meeres landete, gab. Die innere Situation 
der Türkei sei damals katastrophal gewesen. Der Sul-, 
tan und seine Berater hätten nichts getan, um das 
Land aus dem Sumpfe herauszuziehen, während die 
Alliierten sich nicht an die durch den Waffenstillstand 
festgelegten Bedingungen gehalten hätten. Die Armee 
sei in einem chaotischen Zustande gewesen. Die Um­
wandlung der Türkei in ein Protektorat der Vereinig­
ten Staaten oder Englands sei erwogen worden. Seine 
Freunde hätten jedoch damals alle treu zu ihm gestan­
den, so daß sich schließlich die nationalistische Bewegung 
durchsetzen konnte und der Kongreß in Sivas den Be­
schluß faßte, jedes Mittel zu benützen, um die Türkei 
von ausländischen Truppen zu befreien.

Sowjetruhland.
Sowjetrußland begeht seinen zehnjährigen Bestand 

und verkündet mit großen Worten, was es anläßlich die­
ses Jahrestages alles unternehmen will. Es wurde be­
schlossen, den Industriearbeitern in den nächsten Jahren 
den Uebergang vom Achtstundenarbeitstag zum Sieben- 
stundenarbeitstag ohne Lohnkürzung zu sichern. In 
Jahresfrist soll an die sukzessive Durchführung dieses 
Beschlusses geschritten werden. Ferner sollen die'Staats­
zuschüsse zum Arbeiterwohnungsbau um 50 Millionen 
Rubel gegenüber dem Vorjahre zwecks Beseitigung der 
Wohnungsnot erhöht werden. Von der landwirtschaft­
lichen Einheitssteuer sind weitere 10 Prozent der wirt­
schaftsschwachen Bauernhöfe zu befreien. Für die we­
niger bemittelte Stadt- und Landbevölkerung ist ein Ab­
bau von Steuern und anderen Zahlungsrückständen 
vorzusehen. Ferner soll ein Gesetzentwurf betreffend die
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allmähliche Einführung einer Staatspension für bö- 
tagte Personen der ärmeren Bauernschaft ausgearbei­
tet werden. Aus den Strafgesetzbüchern der Sowjet­
republiken ist die Todesstrafe mit Ausnahme von 
Staats- und Militärverbrechen sowie bewaffneten 
Banditismus auszuschließen. Was man von all diesen 
Versprechungen zu halten hat, wissen wir ja nur zu gut. 
Ist doch bekannt, daß nirgends weniger Freiheit herrscht 
als gerade im Sowjetstaate. Wenn man angesichts der 
täglichen Todesurteile von der Abschaffung bei Todes­
strafe lieft, so muß man nur über die Kühnheit staunen, 
mit welcher die Machthaber Rußlands die Welt täu­
schen wollen. Ein weiteres Jahrzehnt Bolschewismus 
wird Rußland kaum überleben, außer die Machthaber 
ändern gründlich ihre Methoden und verzichten auf ihre 
unmöglichen Theorien.

China.
Während die Heeresleitung Tschang-Tso-Lins weitere 

Siegesnachrichten ausgibt, dröhnen schon die Geschütze 
der' nationalistischen Armee vor den Toren Pekings. 
Amerikanische und andere fremde Truppen sind alarm­
bereit und haben das Eesandtschaftsviortel sowie Teile 
der Stadtmauer von Peking besetzt. An der berühmten 
Marco-Polo-Brllcke, neun Meilen nordwestlich von Pe­
king, ist das Eros der Garnison zusammengezogen wor­
den und hat dort improvisierte Verteidigungsstellun­
gen errichtet. Die Angreifer werden jeden Augenblick 
vor den Stadtmauern erwartet. Was geschehen ist, läßt 
sich aus den widersprechenden Berichten nur undeutlich 
erkennen. Es scheint festzustehen, daß die Schansi-Trup- 
pen auf ihrem schnellen Rückzug die Peking-Armee hin­
ter sich hergelockt haben und diese sich in der Annahme, 
der Gegner fliehe nach Westen in die Berge, zu weit vor­
wagte. Inzwischen haben die Südtlruppen in voller 
Ordnung eine Schwenkung ausgeführt und sind den 
Verfolgern der Nordarmee in den Rücken gefallen. 
Gleichzeitig sind zwei Divisionen der Südtruppen über­
raschend durch den Mentukow-Paß gedrungen, der nur 
14 Meilen von Peking entfernt ist. Diese Abteilung 
hat die Eisenbahnlinie Peking—Hankau angegriffen 
und Tschutschau eingenommen, das die Nordtruppen 
am Tage zuvor besetzt hatten. Auf den mittelalterlichen 
Wällen Tschutschaus wurde erbittert gekämpft. Als die 
Schansitruppen zuerst bei Tschutschau in Sicht kamen, 
wurden sie für bewaffnete Banditen gehalten. Zu spät 
sah man diesen Irrtum ein, den die Schansi-Truppen 
mit einer schweren Schlappe bezahlen mußten. Tschang- 
Tso-Lin zieht von allen Seiten starke Kräfte heran, um 
Peking zu entsetzen. Unter den Fremden Pekings herrscht 
die größte Erregung.

Mexiko.
Der Aufstand kann als vollständig unterdrückt betrach­

tet werden. Die Streitkräfte der Generale Eomez und 
Almada wurden zerstreut. Präsident Calles ist Herr 
der Lage. General Obregon bleibt als einziger Präsi­
dentschaftskandidat übrig. Der Senat hat in erster Le­
sung einen Antrag angenommen, durch den die Funk­
tionsdauer des Präsidenten von vier auf sechs Jahre 
verlängert wird.

M MMilen z» Ben tmlitilen ägesfren.
Sitzung der Reichsparteileitung.

Unter bem Vorsitze bes Parteiobmannes Abgeord. 
Dr. W o t a w a hat dieser Tage unter Teilnahme der 
Abgeordneten des Nationalrates, der Bundesräte und 
zahlreicher Landtagsabgeordneter eine Sitzung der 
Reichsparteileitung der Eroßdeutschen Volkspartei statt- 
gefunben, in der nach Erledigung einer Reihe organisa­
torischer Fragen die innerpolitische Lage Gegenstand der 
Erörterungen war. An die Berichte des Parteiobman­
nes Wotawa und des Bundesministers Dr. Dinghofer 
schloß sich eine eingehende Aussprache, an welcher sich 
unter anderen die Herren Chart, Abgeordneter Doktor 
Wagner, Hauptschriftleiter Wildoner, Doktor Riehl, 
Eckardt, Ambroschitz, Vogl, Dr. Stadler, Landesrat Dok­
tor Mittermann. Landtagsabg. Zippe, Frau Dr. Schnei­
der (Innsbruck), Kommerzialrat Haumer, Bezirks­
rätin Paula Kraus, Eoldnagel und Abgeordneter 
Fahrner beteiligten.

In der Debatte fand die Haltung der Parteileitung 
und des Abgeordnetenverbandes volle Billigung. Es 
wurden die Aufgaben, die die Partei in der nächsten 
Zeit beschäftigen werden, einer Besprechung unterzogen, 
wobei die Pressereform, die baldige Erledigung des 
Antiterrorgesetzes sowie eine gründliche Aenderung der 
unerträglichen Zustände bei den Bundesbahnen gefor­
dert wurden. Einen breiten Raum in der Aussprache 
nahm mit Rücksicht auf die schwebenden Verhandlungen 
die Frage der Beamtenbesoldung und das Pensionisten­
problem ein. Für die Behandlung der Mietenfrage 
bleiben die bisherigen Richtlinien aufrecht. Die Partei 
wird in der nächsten Zukunft dem Ausbau des Heimat­
schutzes und der Heimatwehr sowie der Entwicklung der 
großdeutschen Arbeiterbewegung ihre besondere Auf­
merksamkeit widmen.

Der Reichsparteileitungssitzung ging eine Tagung 
der großdeutschen Landtagsabgeordneten unter dem 
Vorsitze des Landeshauptmannstellvertreters Langoth 
voraus, sowie eine Beratung des Reichsfrauenausschus­
ses, bei der Frau Bezirksrätin Roller zur neuen Vor­
sitzenden der großdeutschen Frauenorganisation gewählt 
wurde und bei der unter anderem zwei Anträge zum 
Beschlusse erhoben wurden, die die Billigung der Reichs- 
partleitung gefunden haben.

Der Dank Hindenburgs an die 
österreichischen Gratulanten.
Der deutsche Gesandte Hugo Graf Lerchenfeld er­

sucht die Politische Korrespondenz um Veröffentlichung 
folgender Kundgebung:

„Der Herr Reichspräsident von Hindenburg hat 
zu seinem 80. Geburtstage eine außerordentlich große 
Zahl von Glückwünschen aus allen Kreisen Oesterreichs 
erhalten, er hat diese Aufmerksamkeit mit besonderer 
Freude empfunden. Der Herr Reichspräsident bedauert, 
daß ihm die Fülle der Glückwünsche nicht erlaubt, sie 
persönlich zu beantworten, und hat mich daher beauf­
tragt, seinen herzlichsten Dank auf diesem Wege allen 
zur Kenntnis zu bringen, die seiner so freundlich gedacht 
haben.

Der gleiche herzliche Dank gilt auch den vielen Tau­
senden, die ihren Wünschen und Empfindungen für den 
Herrn Reichspräsidenten durch Beteiligung an den er­
hebenden Kundgebungen aus Anlaß seines Geburtstages 
Ausdruck gegeben haben."

„Kaust österreichische Waren!"
Die Propaganda für inländische Erzeugnisse.

Die Arbeitsgemeinschaft wirtschaftlicher Körperschaf­
ten „Kauf: österreichische Waren", Wien, 3., Schwarzen­
bergplatz 4, welche aus den Handelskammern, Arbeiter- 
kammern, Landwirtschaftskammern, den Hausfrauen­
organisationen und den Spitzenkörperschaften von Han­
del, Gewerbe und Industrie gebildet ist, veranstaltet ab 
Herbst dieses Jahres eine Propaganda-Aktion unter dem 
Schlagwort „Kauft österreichische Waren". Diese Pro­
paganda bezweckt, die enorme Arbeitslosigkeit und 
Passivität unserer Handelsbilanz durch die Steigerung 
der österreichischen Produktion zu mildern.

Als erste Propagandamaßnahme, von der nach dem 
Beispiel des Auslandes große Erfolge^erwartet werden, 
Veranstalter die Arbeitsgemeinschaft vom 3. bis 11. No­
vember 1927 eine „Oesterreichische Woche". In dieser 
Woche soll für dre österreichische Ware im Inlands be­
sonders rntensive Propaganda durch Schaufenster- 
Reklame, Wort und Schrift, Plakate und Zei­
tungsartikel getrieben werden, um im österreichi­
schen Konsumenten die Ueberzeugung zu festigen, daß die 
österreichische Ware der ausländischen gleich­
wertig ist und daß der Kauf dieser Ware den in­
ländischen Betrieben und tausenden Arbeitslosen Be­
schäftigung gibt. In allen Schaufenstern werden vor­
wiegend österreichische Waren ausgestellt werden, den 
Käufern wird diese Ware in erster Linie angeboten, eine 
Schaufensterkonkurrenz für das geschmackvollste Arran­
gement von inländischer Ware soll für die Händler 
einen besonderen Anreiz zur Schaustellung dieser Ware 
bieten.

Dabei muß aber immer wieder festgehalten werden, 
daß es sich bei all diesen Tendenzen keineswegs um 
irgendwelche Bewegungen gegen das Ausland handelt, 
sondern lediglich darum, den Absatz österreichischer Er­
zeugnisse tunlichst zu vermehren. In diesem Sinne gilt 
der Ruf: „Kauft österreichische Waren!"

Die Bedingungen für den Schaufensterwettbewerb in 
Wiener-Neustadt, St. Pölten, Mödling, Baden bei 
Wien, Krems a. d. D. werden nachstehend zum Abdruck 
gebracht. Es wird jedoch besonders darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die Einladung zur Beteiligung an der 
schönen und zweckmäßigen Ausstattung der Auslagen 
während der „Oesterreichischen Woche" sich keineswegs 
nur an die Kaufleute in den genannten Städten, son­
dern auch an die gesamte Kaufmannschaft in allen üb­
rigen Orten des Landes richtet und daß die Arbeits­
gemeinschaft sicher erwartet, daß sich die Kaufleute aller­
orts an dieser wirtschaftspatriotischen Aktion in größ­
tem Ausmaße beteiligen werden. Um eine rege Betei­
ligung herbeizuführen, hat die Arbeitsgemeinschaft be­
schlossen, daß an sämtliche Kaufleute, die anläßlich der 
„Oesterreichischen Woche" schöne Auslagen mit aus­
schließlich österreichischen Waren herrichten und eine An­
meldung hierüber erstatten, Grinnerungsdiplome zur 
Verteilung gelangen. Die Anmeldungen an Orten, in 
denen kein eigener Wettbewerb angesetzt ist, sind für 
das Viertel ob dem Wienerwald an das Eewerbesekre- 
tariat St. Pölten, Kremsergasse 4, zu richten.

Propagandamaterial (Schaufensterplakate, Schaufen- 
sterstreifcu u. dgl.) sind kostenlos bei den Ortskomitees, 
wie auch bei der Arbeitsgemeinschaft, Wien, 3., Schwar­
zenbergplatz 4, erhältlich.

6tnrte Wsong 6er morjifülen SetoertMten 
im ImfflMe.

Von 16.000 im Jahre 1923 auf 13.000 im Jahre 1926.
Die sozialdemokratische Presse ist darauf eingestellt, 

womöglich jeden Tag irgend eine Siegesmeldung zu 
bringen, um ihren urteilslosen Lesern ein unaufhalt­
sames Vorwärtsschreiten des Marxismus vorzutäuschen. 
•vsn letzter Zeit mußte sie auf diesem Gebiete allerdings 
etwas bescheidener werden und es genügt ihr heute 
ichon das bloße Behaupten irgend einer Position, um 
euren sozialdemokratischen Sieg in die Welt hinaus­
zuposaunen.

Daß den Sozialdemokraten aber auch das Behaupten 
bereits errungener Positionen nicht immer gelingt, daß 
auch sie gegen s ch w er e R ü ck s ch l ä g e durchaus nicht

gefeit sind, das beweist der soeben von der burgenländi­
schen Arbeiterkammer, also gewiß von einem unver­
dächtigen Zeugen, ausgegebene „Wirtschaftsbericht über 
das erste Halbjahr 1927". In diesem sicher interessan­
ten Berichte sind auch statistische Angaben über die bur­
genländischen Gewerkschaften enthalten und 
zwar nur über die freien, das sind die sozialdemokrati­
schen Gewerkschaften. Bezüglich der nichtmarxistischen 
Gewerkschaften heißt es in diesem offizieller: Berichte 
bei) burgenländischen Arbeiterkammer wörtlich: „Der 
Mitgliederstand der christlichen oder anderer Gewerk­
schaften läßt sich nicht einwandfrei feststellen". Die bur­
genländische Arbeiterkammer konnte natürlich auch die 
ihr seitens der freien Gewerkschaften zugekommenen Be­
richte nicht auf ihre Richtigkeit überprüfen, was ja auch 
gar nicht ihre Aufgabe wäre. Es ist daher gar nicht 
„einwandfrei festgestellt", ob nicht diese Berichte schön 
gefärbt sind. Aber auch wenn diese naheliegende Ver­
mutung nicht zu Recht bestünde, so ist das, was in diesen 
statistischen Angaben über die Entwicklung der freien 
Gewerkschaften im Burgenlande enthalten ist, für die 
Sozialdemokraten niederschmetternd genug. Haben sie 
doch in einem Zeiträume von drei Jahren im Burgen­
lande nahezu 3.000 Mitglieder, das sind zwanzig 
Prozent ihrer Mitglieder verloren. 
Zählten die freien Gewerkschaften im Vurgenlande Ende 
1923 noch 15.958 Mitglieder, so betrug ihre Zahl Ende 
1926 nur mehr 13.174 Mitglieder und das trotz der 
wirtschaftlichen Entwicklung, die das Vurgenland in die­
sem Zeitraume aufzuweisen hat, und trotz des Zuwach­
ses von Mitgliedern in einzelnen Gewerkschaften, wie in 
der der Bauarbeiter (von 2880 auf 5310), der 
Eisenbahner (von 340 auf 1036), der öffent­
lichen Angestellten (von 138 auf 352). Dieser 
Zuwachs konnte aber die schweren Verluste in einer gan­
zen Reihe anderer freier Gewerkschaften nicht wett­
machen. Es verloren nämlich feit dem 31. Dezember 
1923: Der Verband der Land- und Forstarbei- 
t e r 50 Prozent seiner Mitglieder, deren Zahl von 
8.108 auf 4.151 sank, die Gewerkschaft der Berg­
arbeiter 226 Mitglieder (von 1.293 auf 1.067), die 
Gewerkschaft der chemischen Arbeiter 259 Mit­
glieder (von 590 auf 331), der Militärverband 
234 Mitglieder (von 521 auf 287) und die der Tex - 
t i larbeiter 1.320 (von 1.562 auf 242). Außerdem 
wandte sich der Eüterbeamtenverband, der 1924 im Bur­
genlande 201 Mitglieder zählte, zur Gänze von den 
freien Gewerkschaften ab.

Das Wundesheer nach der
9Dai;(.

Das Ergebnis der Vertrauensmännerwahlen im 
Bundesheere, eine Niederlage des sozialdemokratischen 
Militärverbandes, der von 202 Mandaten nur 118 be­
haupten konnte und nicht weniger als 1827 Stimmen 
einbüßte, hat in der sozialdemokratischen Partei Be­
stürzung hervorgerufen. Sie wird im Wiener Haupt­
blatte der Partei mit der Befriedigung darüber mas­
kiert, die überwiegende Mehrheit der Soldaten habe 
auch heuer wieder für den roten Militärverband ge­
stimmt: „9411 rote Stimmen gegen 6354 gelbe". Die 
Tatsache, daß die nichtsozialdemokratischen Listen nicht 
weniger als 86 Mandate zu gewinnen vermochten, ver­
sucht das Wiener Blatt der Sozialdemokratie auf 
„Wahlgeometrie" zurückzuführen. Das Wahlergebnis 
wird auch im Heerespersonalausschuffe zur 
Geltung kommen, da die Vertrauensmänner diese Per­
sonalvertretung zu wählen haben. Der Heerespersonal­
ausschuß wird eine nichtsozialdemokratische 
Mehrheit erhalten: drei sozialdemokratische gegen 
sieben nichtsozialdemokratische Vertreter. Das ist für 
die Sozialdemokraten besonders schmerzlich.

In den nationalen Kreisen hat der Erfolg der D e u t- 
s ch e n S o l d a t e n g e w e r k s ch a f t, die erst kurze 
Zeit besteht, Genugtuung hervorgerufen. Die Deutsche 
Soldatengewerkschaft konnte sieben Mandate erobern. 
In Wien erhielt sie 150 Stimmen, gegen 120 im Jahre 
1926, und 2 Mandate, in Niederösterreich 323 Stimmen 
und 3 Mandate, in Oberöfterreich 46 Stimmen, in 
Steiermark 191 Stimmen und 3 Mandate, in Vorarl­
berg 46 Stimmen, zusammen 756 Stimmen. Für die 
hinge Deutsche Soldatengewerkschaft ist das ein erfreu­
licher Anfang, der eine gute Entwicklung verheißt.

Der Wiederaufbau des Justiz- 
palastes.

Im Vundesvoranfchlage für 1928 ist für den Wieder­
aufbau des Justizpalastes in Wien, der bei der Juli- 
revolte von marxistischen Massen aller Richtungen in 
Brand gesteckt und auch geplündert wurde, der Betrag 
von zwei Millionen Schilling veranschlagt. 
Der mobmarxistischen Verhetzung verdankt es also 
Oesterreich, daß es zwei Millionen Schilling ausgeben 
muß, ilm den Schaden gutzumachen, den die Marxisten 
unter dem Einflüsse der sozialdemokratischen Hetze gegen 
die Justiz angerichtet haben. Dabei ist das Wieder­
herstellen der verbrannten Inneneinrichtung des Justiz- 
palastes noch nicht berücksichtigt.

»&&»*++**»$»»»*+&»**++++»*+*++****$+***»

Verbreitet den „lote von de? yubs“!
» » » » £ ****»**»*60****aaAA****4



Freitag den 21. Oktober 1927. „Bote von der Pbbs* Seite 3.

f •==! Örtliches, zithuji
Nus Waidhofen und ‘Umgebung.

* Evangelische Gemeinde. Die evangelische Gemeinde
in Waidhofen wird zum zweiten Male in diesem Jahre 
schwer getroffen. Unser Glaubensgenosse Julius 
Waldecker, Direktor im Böhlerwerk, ist, auf einer 
Dienstreise nach Berlin befindlich, an Herzschlag ver­
schieden. Der Tod dieses an verantwortungsvoller Stelle 
stehenden, erst 55 Jahre alten Mannes reißt manche 
Lücke in Familie und Beruf. Die Witwe und zwei 
Kinder, die Beamtenschaft und die Arbeiterschaft: sie 
alle verlieren einen starken, verläßlichen Halt. Die von 
Berlin überführte Leiche wird in der Wohnung der 
Familie aufgebahrt und am Samstag nachmittags um 
2 Uhr von Vöhlerwerk aus der letzten Ruhestätte auf 
dem hiesigen Friedhofe zugeführt. Die evangelische 
Gemeinde rechnet es sich zur Ehre an, den Heimgegan­
genen Bruder zu geleiten. R.

* Vermählung. Am Dienstag den 18. ds. fand in 
Krennstetten die Vermählung des Herrn Ferdinand 
Schürer, Beamter im hiesigen Krankenhause, mit 
Frl. Magda Andreas statt. Den Neuvermählten un­
seren herzlichsten Glückwunsch.

^Alldeutscher Verband. — Vortrag. 
Der gegenwärtige Obmann des Alldeutschen Verbandes 
in Oesterreich, Exzellenz General d. I. Alfred Krauß, 
hält Sonntag den 23. Oktober, vormittags 10 
Uhr, im Saale des Eroßgasthofes Jnführ einen Vor­
trag über „Die Eigenherrschaft des deut­
schen Volkes". An die Volksgenossen aller Stände 
und Berufe ergeht die dringende Einladung, die Ausfüh­
rungen des ausgezeichneten, hier schon gut bekannten 
Redners, dessen Vorfahren in Waidhofen a. d. Sfbbs 
gelebt haben, in recht großer Zahl anzuhören. Eintritt 
frei.

* Deutscher Turnverein „Lützow". Die Mitglieder 
versammeln sich Sonntag; den 23. d. M. um 9 Uhr vor­
mittags bei der Turnhalle. Näheres dort.

* Wiederholung des großen Konzertes der Stadt­
kapelle. Das Konzert der Stadtkapelle am Samstag den 
15. d. M., das so großartig gefallen hat, konnten viele 
infolge Platzmangels nicht hören. Deshalb wird über 
vielseitigen Wunsch dasselbe Konzert am Sonntag 
den 23. Oktober um 8 Uhr abends im Saale 
Jnführ (Kreul) wiederholt. Wir machen auf das 
Tonaemälde von Ziehrer: „Der Traum des Reservisten" 
besonders aufmerksam, das einen wahren Beifallssturm 
beim Publikum auslöste und das am 23. ds. ebenfalls 
wieder zum Vortrag gelangt.

* Fcrialverbindung d. H. „Ostgau". Die Chargen­
wahl für das Wintersemester hatte folgendes Ergebnis: 
Sprecher med. Otto Hubert, Consenior und Fuchs­
major phil. Fr. Steinmaßl, Schriftwart phil. L. 
F i s ch h u b e r, Säckelwart M. U. C. Fried! Riegl- 
Hofer.

* Direktor Waldecker t- Herr Julius Wald- 
e ck e r, Direktor der Böhlerwerke, ist in Berlin plötzlich 
gestorben. Die erschütternde Nachricht traf am vergan­
genen Sonntag in Waidhofen a. d. Pbbs ein; sie wirkte 
wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel: jeder fragte

sich — ist es möglich, daß dieser vortreffliche Mann uns 
so jäh verlassen mußte? Die Trauerbotschaft war lei­
der bittere Wahrheit. Direktor Waldecker sank im glei­
chen Augenblicke tot zusammen, als er sein Reisegepäck 
zumAbteilfenster hinausreichenwollte. Mittenauscinem 
arbeitsreichen Leben wurde er unerwartet gerissen; mit 
ihm starb einer der besten Fachmänner auf dem viel­
seitigen Gebiete der Werkzeugindustrie. Waldeckers 
Wiege stand im industriereichen Bielefeld, bei Detmold 
im Teutoburgerwalde. Er wurde am 4. November 1872 
geboren; nach dem Besuch der Elementarschulen stu­
dierte er am Gymnasium seines Geburtsortes; er voll­
endete diese Studien, sein inneres Streben aber führte 
ihn der technischen Praxis zu; seine erste praktische Be­
tätigung begann er bei der bekannten Firma Dürkopp, 
bis er sein Dienstjahr als Einjährig-Freiwilliger an­
trat; er wählte den Dienst bei der deutschen Marine. 
Schon dieser Entschluß zeigt von dem tatkräftigen Stre­
ben des Jünglings, denn der Dienst bei der deutschen 
Marine stellte an die Einjährigen die schwersten Anfor­
derungen. Das Jahr 1893 findet ihn als Motoren- 
Monteur bei Dürkopp in Belgien. Nachdem er sich in 
die Anforderungen der Praxis gründlich eingearbeitet 
hatte, wandte er sich dem technischen Studium am Tech­
nikum Hildburghausen im Süden des Thüringer Wal­
des zu. Das technische Studium brachte ihm volle Be­
friedigung. 1897 ging er nach Oesterreich und trat in 
Graz bei den Styria-Puch-Werken als Konstrukteur ein; 
in dieser Zeit wurden in Graz die ersten Automobil- 
Lauversuche gemacht; nach zweijährigem Schaffen in 
Graz stand er bei der Waffenfabrik Gasser vier Jahre 
in Verwendung und im März 1903 wurde er als 
Betriebsleiter in die Böhlerwerke bestellt; er arbeitete 
mithin im schönen Pbbstale nahezu ein Dierteljahrhun- 
dert! Rach Ausbruch des Weltkrieges leitete er die 
Errichtung der neuen Munitionsfabrik Böhler-Stein- 
feld; im Jahre 1923 wurde er zum Direktor der Pbbs- 
talwerke der Firma Böhler ernannt. Direktor Wald- 
ecker war eine fachmännische Arbeitskraft mit staunens­
werter Leistungsfähigkeit; sein klarer Blick, seine viel­
seitigen technischen Kenntnisse, gepaart mit reichsten 
praktischen Erfahrungen ließen ihn die schwierigsten 
technischen Probleme der so vielseitigen Werkzeugindu­
strie mit Leichtigkeit lösen. Er genoß als Fachmann das 
uneingeschränkte Vertrauen seiner Firma, seiner Mit­
arbeiter im Büro und in der Werkstätte und seiner Be­
rufskollegen. Ein zielbewußter Techniker 
und ein gewandter Kaufmann, ein kennt­
nisreicher Ingenieur und ein ebenso 
energischer wie taktvoller Betriebs­
leiter, ein treuer Beamter, ein aufrech­
ter, wahrheitsliebender Mann und ein 
guter, herzensguterMe n sch — daswarJu- 
lius Waldecker! Mit welcher Begeisterung arbei­
tete er für den Neubau der Böhlerwerke, wie leuchteten 
seine klaren Augen int heiligen Feuer der Arbeits­
freude, wenn er die Organisation der neuen Betriebs­
anlage schilderte. „Er war wie ein Vater zu 
uns allen, die wir im Böhler werke sin d", 
so schloß ein Herr die Mitteilung über den plötzlichen 
Tod seines Direktors. „W i e e i n V a t e r!" Ja Direk­
tor Waldecker sorgte wie ein Vater für die seiner Füh­
rung Anvertrauten — als Vorgesetzter gerecht, als Di-
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15. Oktober nachmittags ctm Stadtplatze:
„Servus Freunder!! Was haft denn heut auf d' Nacht 

txro?“ — „Na zan Kreul geh i ins Konzert va da Stadt- 
kapelln." — „Was, zan Tram eines österreichischen Re­
servisten? Na, hörst, wia kann ma si denn heutzutag 
überhaupt nu so was auhörn! Dö san's in Stand und 
spieln da d' Volkshymne a nu!" — „Js schon guat, reg 
di nöt auf, i geh halt trotzdem hin, denn a reschi und 
feschi Musi hab i nu allmal gern ghört; alsdann pfiat 
di Gott!"-----------------------------------------------------------

15. Oktober abends beim Kreul.
Herrgott, geht's da do zua, grad wia beim ewig'n 

2eb'tt! Da Ellinger sitzt bei da Kassa und hat koa 
truckas „Haarl" mehr am Kopf, a so schwitzt a vor lauta 
Kart'nhergeb'n. Vummvoll ift's da, kam daß di um- 
drahn kannst. Ja, in Hotelier feint wird ganz „angsti" 
vor die vielen Leut. Gott sei Dank, hiazt hab i endli 
nu ganz hint'n a Platzerl dawischt und da Kapellmoasta 
hebt a schon sein Taktftock.

„Kriegsmarsch der Priester" aus „Athalia" 
von Fel. Mendelssohn, sowie die interessante dramatische 
Ouvertüre „Antigone" von Buisson machten den 
Anfang und gleich darauf entzückte der leichtbeschwingte 
Waldteufel-Walzer „M ein Trau nt“ die Zuhörer. 
Den Abschluss der ersten Pvogrammabteilung bildete 
nach den feierlichen Klängen des „Pilgerchore s" 
aus „T a n n h ä u s e r" von Richard Wagner die grosse 
Phantasie aus „A i d a" von Verdi. In dieser machten 
sich die Herren Huber (Violine) und Dr. Mayer- 
Hofer (Cello) als Solisten verdient. Die zweite Ab­
teilung der Vortragsordnung war mehr volkstümlich 
gehalten. Die fesche Ouve,rture „Los Masques" 
von Pedrotti eröffnete sie. Auf diese folgte die Polka 
„D i e k l e i n e n F i n k e n" von Klinger, in der sich die 
Herren Appel und K ö r b l e r mit ihrem Piccolosolo 
starken Beifall erwarben. Der hierauf folgende 
„Kleine Witzbold" gab Herrn H a l w a ch s Ge­
legenheit, seine Fertigkeit auf dem Xylophon zu zeigen. 
Der nächstfolgenden Nummer sah man bereits mit

Spannung entgegen, denn auf dem Programm war sie 
angekündigt mit den vielverheißenden Worten: „G r u ß 
aus Podi >ebra d", symphon. Juxmarsch von Doktor 
Otto Mayerhofer. War das ein Hauptspaß! Mer 
als böhmische Musikanten verkleidete Mitglieder des 
Orchesters (Tröscher, Stahrmllller, Steinbach,' Cadek) be­
stiegen das Podium und erregten durch ihr „symphoni­
sches" Zusammenspiel derart die Lachmuskeln der Zu­
hörer, daß sie die lieblichen Klänge aus „Podiebrad" 
über stürmisches Verlangen wiederholen mußten. 
Bravo Herr Doktor! Ich wüßte noch einen zweiten 
Vorwurf. Wie wär's, wenn Sie uns beim nächsten 
Konzerte in ähnlich drastischer Weise die „Schönheit" 
und künstlerische „Hochwertigkeit" eines modernen 
„Jazzband" nahe brächten. Der Titel könnte lauten: 
„Gruß aus Honolulu". —

Nun kam das Ereignis des Abends, das große mili­
tärische Tongemülde „Der Traum eines öster­
reichischen Reservisten" von Ziehrer.

„Na, hiazt wird's kritisch!" dachte ich mir. „Sicher 
wird eine Hälfte der Zuhörer davonlaufen und die an­
dere bei der ganz Md gar „unzeitgemäßen" Musi ein- 
schlafn. Ja, Schneckn, grad 's Gegenteil is da Fall gwen. 
Aufpaßt habn f da wia dö Haftlmacha und d' Äugn 
habn eana glanzt vor Freud, wia do da Reservist bei 
sein Amboß gwerkt hat, daß 's nur so ghallert hat, wia 
oft dö Zigeuner und d' Jaga kema sän, wia d' Mühl 
klappert hat, wia ma in Postillon blasn und schnalzn 
ghört hat, wia auf da Alm oftn d' Kuahglöckerl so friedli 
gläut habn und druntn im Dörfl das Abendglöckerl, wia 
oftn da Reservist Feierabend gmacht hat und im Wirts­
haus bei oana lustign Hozat si nu a paar Elaserl va- 
gunnt und a Tanzerl gmacht hat, wia oba glei drauf a 
grimmigs Wetter komma is, daß man schia glaubt hat, 
das End da Welt is da, und wia oft die Uhr zwölfi 
gfchlagn hat und da Reservist im Tram die Einberufung 
kriagt. Frei daherfohrn hat ma in Zug ghört, mit dem 
er fortgroast is. Hiazt blasn s' d' Tagwach in da Kasern 
und schon gehts a dahin ins Manöver: Hats da do 
kracht und gmentert und d' Hornistn habn zan Sturm 
blasn und da Radetzkymarsch hat das aufpulvert, daß 
fa si nimm« dahaltn habn kinna. Und oft wia eam 
tramt hat, daß er unter Elockngläut und an schön 
Trauermarsch begrabn wird und kehrt um is er a schon

Sr Unsere neue RnWnneilnge. %
In dieser Nummer beginnen wir mit der Veröffent­

lichung der Novelle „Kleider machen Leute" 
und „Der Schmied seines Glücks" von Gott­
fried Keller aus der Novellensammlung „D i e 
Leute von Seldwyl a". Kellers Novellen zählen 
zu den besten der deutschen Literatur; ihr köstlicher, fei­
ner Humor steht unerreicht da. Die erste Novelle gab 
den Stoff zu einem der schönsten Filme österreichischer 
Herkunft, der überall gespielt wird. Der Ort der 
Handlung wurde in diesem Film in die Wachau ver­
legt, welche wohl den stimmungsvollsten Hintergrund 
hiezu gab. Wir glauben mit der Veröffentlichung die­
ser Novellen den Beifall der Leser zu finden, denn auch 
jene, welche sie schon gelesen haben, werden dies sehr 
gerne noch einmal tun.

rektor in allen einschlägigen Fragen bis ins Kleinste 
bestens bewandert und als Mensch von warmer, edler 
Herzensgiite, so war Julius Waldecker ein deutscher 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle. Und darum trau­
ern alle, alle, die das Glück hatten ihn zu kennen, in 
tiefer Herzenstrauer um diesen vortrefflichen Mann! 
Die Erde des Pbbstales, das ihm zur zweiten Heimat 
geworden war, sei ihm leicht. Ing. Hugo Scherbaum.

* Gewerbliches. Auf Ersuchen der gewerblichen Or­
ganisationen hat sich das Laconia-Jnstitut bereit er­
klärt, für Mitglieder kostenlose Beratungen in Kalku- 
lations-, Buchhaltungs-, Steuer- und Kreditangelegen- 
heiten zu erteilen. Sprechstunden jeden Freitag von 
5 bis 6 Uhr in der Geschäftsstelle, Waidhofen, Unterer 
Stadtplatz 32.

* Eislaufverein. Montag den 24. Oktober d. I. fin­
det um 20 Uhr im Sonderzimmer des Großgasthofes 
Hierhammer die 5 2. E e n e r a I v e r s a m m l u n g 
statt. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu er­
scheinen.

* Kriegergedächtnisfeier des Kameradschaftsvereincs.
Der Verein veranstaltet wie alljährlich zu Allerheili­
gen, am 1. November um Y210 Uhr vormittags, eine 
Kriegergedächtnisfeicr bei den Gedenktafeln an der 
Pfarrkirche. Die Gedächtnisrede wird Präsidcntstcllver- 
treter Abg. Haus H ö l l e r aus Amstetten halten. Nach­
mittags findet eine Kranzniederlegung bei den Helden­
gräbern am Friedhofe statt. Die Mitglieder werden 
schon jetzt aufgefordert, sich um %9 Uhr im Brauhause 
Jax einzufinden. Zusammenkunft nachmittags um 2 
Uhr. An die gesamte Bevölkerung sowie an alle Ver­
eine ergeht die höfliche Einladung, sich an dieser Feier 
zu beteiligen. Besondere Einladungen ergehen nicht.

* Der Heh-Bund beteiligt sich an der Krieger- 
g e d ä ch t n i s f e i e r am Allerheiligentage mit dem 
Kriegervereine. Beteiligung ist Pflicht. Weiteres wird 
von der Leitung noch bekanntgegeben.

* Fachgenossenschaft der Kleidermacher Waidhofen 
a. d. Ybbs und Umgebung. Am 15. November d. I. 
wird im Gasthaus Hikade das Aufdingen und

wieda bei da Feldmess und macht die Defilierung mit, 
das; alls pascht. Und so is nu lang dahin ganga, bis ’n 
endli das Eschroa tut seine kloan Kinda aufweckt. War 
das nachher a Applaus und gar wias in „D eutsch- 
m e i st e r m a r s ch" und den feschn Woadhofna Marsch 
„S t a h l und Eise n"gspielt habn, da warns schon 
ganz außa Rand und Band. — Das alls hab i am an­
dern Tag mein Freund wieda vazählt und der hat dabei 
sein Kopf beutelt und gmoant: „Na, i vastehs nöt, wia 
d' Leut so vanagclt sein kinnan." — „I vastehs schon", 
hab i eam gantwort. „Wann um gar manches va da 
altn Monarchie her nöt schad is," hab i gsagt, „um oans 
aba gwiß und das is die österreichische Militärmusi, um 
dö uns die ganzi Welt amal beineidt hat. Und drum 
müssn ma uns gfreun, daß unsa Stadtkapelln den Schick 
und Schmiß va ihr übanumma hat und fortpflegt. Und 
was dö ehemalige Volkshymne betrifft, so war a do 
nixi dabei, wann sie 's spielatn, denn das woaß do hiazt 
schon a niads kloans Kind, daß dö ewi schönt Melodie 
vom Vater Haydn auf da ganzn Welt als das Deutsch- 
land-Liad gsunga wird und es war traun, wann das 
d' Woadhofna alloan nöt wissatn!" — Dös alls hab i 
mein Freund gsagt und oftn hat a ma d' Hand gschüttelt 
und gmoant: „I siags ein, du hast recht und weil am 
Sunntag dös Konzert nu a mal aufgführt wird, so geh 
i a hin und hör mas an."

Ein Nachwort.
Mit dem verflossenen Streichkonzerte hat unsere 

Stadtkapelle eine beachtenswerte Leistung vollbracht, 
im Besonderen mit der exakten Wiedergabe der großen 
Verdi-Phantasie und dem „Traum des österreichischen 
Reservisten". Zum Danke sind daher alle Waidhofner 
nicht nur ihr, sondern in erster Linie ihrem tüchtigen 
Leiter, dem Herrn Kapellmeister Anton Z e p p e l - 
zauer, verpflichtet, der es verstanden hat, unsere 
Stadtkapelle in so verhältnismäßig kurzer Zeit zu sol­
chen Leistungen zu befähigen. Mit dem Danke allein ist 
es aber nicht abgetan. Die Stadtgemeinde als solche, 
sowie die ganze Öffentlichkeit sollten durch werktätige 
Unterstützung Jbas anerkennenswerte Streben unserer 
Stadtkapelle und seines tüchtigen Dirigenten allüberall 
kräftigen und fördern. N. V.
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wegen Erweiterungs-Umbau w

Benützen Sie die selten günstige Gelegenheit, 
wirklich gute, erstklassige Ware zu beson­
ders billigen Preisen zu kaufen.

Kaufhaus Edelmann
sassaa Amstetten oaeaamessa

Freisprechen, sowie die Gesellen- und Mei- 
sterprüfung abgehalten. Prüfungsbewerber haben 
sich 14 Tage vor diesem Termin bei der Eenossenschafts- 
vorftehung zu melden.

* Todesfall. Am Donnerstag den 13. d. M. nach­
mittags ist im 52. Lebensjahre der Schaffner der Bun­
desbahnen i. P. Herr Rupert Friesenegger ge­
storben. Das Leichenbegängnis fand am Samstag den 
15. ds. unter zahlreicher Beteiligung statt. R. I. P.

* Ein wahrhaft zeitgemäßer Gedanke — Schutz der 
Tiere und Pflanzen — bricht sich in allen Kulturstaaten 
Bahn. Allenthalben werden Naturschutzgebiete abge­
grenzt und die Gesetzgebung nimmt sich der Tiere und 
Pflanzen an. In Oesterreich wirkt seit vielen Jahren 
der Wiener Tiorschutzverein in diesem Sinne in segens­
reicher Weise. Er beschränkt seine Tätigkeit nicht nur 
auf die Großstadt, sonder« überall in den größeren Pro­
vinzorten, so auch in unserem Städtchen, sind seine 
Sektionen tätig. Die Woche vom 23. bis 29. Oktober 
soll nun den schönen Gedanken des Tierschutzes beson­
ders eindringlich bekannt machen, indem unter dem 
Ehrenschutze des Herrn Buiidesprüsidenten Hainisch ein 
Komitee hervorragender Persönlichkeiten es unter­
nommen hat, durch Umzüge, Vorträge und Festveran­
staltungen die weitesten Kreise der Bevölkerung mit 
Zweck und Ziel der Tierschutzbestrebungen vertraut zu 
machen. Auch die hiesige Sektion wird es sich angelegen 
sein lassen, soweit dies im Rahmen der bescheidenen 
Mittel möglich ist, durch eine „Tierschutzwoche", die im 
Anschlüsse an die Wiener Veranstaltungen abgehalten 
werden wird, die Bestrebungen des Vereines zum 
Schutze der Tierwelt nach Möglichkeit zu fördern. Nä­
heres wird darüber noch berichtet werden.

* Bauernhochzeit. Montag den 17. d. M. fand die 
Hochzeit des Brautpaares Herr Anton S t e i n a u e r 
von „Unter-Krailhof", und Frl. Marie Kerschbau- 
m e r von „Frauenwies" statt. Rach guter alter Sitte 
zog der Hochzcitszug mit Musik zur Kirche und nach 
Der Trauung schloß sich ein Tanz bei Schinagl, Weyrer- 
straße, an, der geradezu massenhaft besucht war. Viel 
Glück für alle Zukunft!

* Erste Kapselschützengesellschaft Waidhofen a. b. 8). 
(V o l l v e r s a m m l u n g.) Die genannte Gesellschaft 
hält ihre ordentliche Hauptversammlung 
am Montag den 24. Oktober um 8 Uhr abends im Gast- 
hofe Kogler ab. Richt nur alle Mitglieder, sondern alle 
Freunde des edlen Schießsportes sind hiezu freundlichst 
eingeladen. Durch diesen Verein ist es möglich gewor­
ben, dem Scheibenschießen, das eine sehr gesunde Uebung 
für Aug' und Hand ist, auch in den Wintermonaten 
zu obliegen und gibt sich der Verein der Erwartung 
hin, daß sich auch wieder neue Freunde für diesen Sport 
finden werden. Die Schießabende beginnen Montag 
d e n 7. R o v e m b e r l. I. und finden dann alle Mon­
tag bis Ende März oder anfangs April im Gasthof 
Kogler statt. Schützenheil!

* Achtung, Radiobesitzcr! Dienstag den 25. d. M. 
findet in der Zeit von 4 Uhr nachmittags bis 12 Uhr 
nachts in den Räumen des hiesigen Konviktsgartens 
(Erholungsraum), Eingang: Kapuzinergasse, 
links, von der bekannten Wiener Firma Ing. Krisch- 
ker und Rehoda, Vertreter der weltbekannten 2ocroc = 
Radio-Mehrfachröhren und der besten englisch-amerika­
nischen Apparate, eine Vorführung und Bauanleitung 
über die neuesten Schaltungen und Demonstrierung von 
Apparaten und Lautsprechern statt. Vortragender:'Ing. 
V. Fischer. Eintritt frei.

* Von einem Vorfahren Dr. v. Plenkers. In Er­
gänzung unseres Feuilletons in der Folge 40 un­
seres Blattes vom 7. Oktober 1927 bringen wir die 
Parte des 1833 verstorbenen Großvaters des ehemali­
gen Bürgermeisters und Ehrenbürgers unserer Stadt, 
Dr. Theodor v. P l e n k e r. Dieselbe befindet sich in 
der Wiener Stadtbibliothek, Signatur Nr. 40.000 L, und 
lautet wie folgt:

Maria Anna, geb. Simpirger, gibt in ihrem und ihrer 
Kinder Namen, Georg, k. k. Bergbuchhalter und Berg­
oberamts-Assessor zu Klagenfurt, ferner Maria Latzei­
berger, geb. Blenker, Josef, Beamter bei der k. k. 
Lotto-Hofbuchhaltung, hiemit geziemende Nachricht von 
dem sie höchst betrübenden Eintritte ihres innigstgeliebten 
Gatten und respektive Vaters, Johann Georg Plenker, 
der Heilkunde und Philosophie Doktor, k. k. Vice-Direktor 
dermedizinischen, chirurgischen und thierärztlichen Studien, 
emeritierten Dekans der philosophischen und medizinischen 
Fakultät an der hiesigen Universität, ordentl. Mitglied der 
beiden Fakultäten und der medizinischen Witwen Sozietät, 
welcher nach empfangenen heil. Sterbe-Sakramenten den 
5. März 183?, morgens um halb 6 Uhr im 80. Jahre seines 
Alters, an Altersschwäche selig im Herrn entschlafen ist. 
(Goldschmiedgasse Konskr.-Nr. 605).
Der Leichnam wird den 7. d. M. nachm, um 2 Uhr in der 
Pfarrkirche zu St. Peter in Wien nach seinem ausdrück­
lichen Willen in der Stille eingesegnet und nach Atzgers- 
dorf zur Beerdigung abgeführt. Die heil. Messen werden 
in verschiedenen Kirchen gelesen werden. (Gedruckt bei 
Karl Gerold).

* Sudermannfeier. Hermann Sudermann, einer 
der erfolgreichsten Dichter und Dramatiker, beging dieser 
Tage seinen 70. Geburtstag. Ist auch sein Ruhm lang 
nicht mehr so glanzvoll als vor Jahrzehnten und wird 
auch sein Schaffen nicht mehr so hoch eingeschätzt als 
ehedem, so wird doch sein Name stets ehrenvoll in deut­
scher Literatur, besonders aber in der Theaterwelt ge­
nannt werden, gab er doch so manchem Künstler durch 
seine Werke Gelegenheit, seine dramatische Kunst zu zei­
gen. Viele bedeutende Schauspieler erreichten ihre größ­
ten Erfolge durch Darstellung seiner Gestalten. Einmal 
hatten wir in Waidhofen, so weit uns in Erinnerung 
ist, Gelegenheit, ein Stück Sudermanns, es war „Jo­
hannisfeuer" mit Ferdinand Onno, zu sehen. Run, da 
in ganz Deutschland Sudermann geehrt und gespielt 
wird, ist auch uns Gelegenheit gegeben, ein Stück die­
ses Dramatikers und zwar eines seiner neuesten „D i e 
R a s ch h o f f s" zu sehen. Freitag gelangt dieses Stück 
in unserem Theater zur Aufführung und es ist zu hof­
fen, daß diese Aufführung eine würdige Sudermann- 
Feier sein wird. Es versäume daher niemand, diese Auf­
führung zu besuchen.

* Einbruch. In der Nacht vom 19. zum 20. ds. wurde 
von bisher unbekannten Tätern mittels Nachschlüssel das 
Uhrwarcngeschüft der Theresia W a h s e l am Hohen 
Markt Nr. 23 aufgesperrt und aus dem Verkaufslokal 
nachstehende Sachen entwendet: 1 goldene Damenarm­
banduhr, achteckig, mit grauem Band,- 1 Doublee-llhr, 
Doppelmantel, Nr. 13.669; 1 goldene Damenarmband­
uhr mit goldenem Zug, Nr. 1.705; 1 goldene Doppel­
manteluhr; 1 goldene Ankerschlüsseluhr, alt, 18-kar.; 2 
silberne Herrenuhren, einfach mit Goldränder, eine Uhr 
trägt die Aufschrift „Langendorf"; 11 Stück i/4-Eold- 
Eheringe verschiedener Größen; 37 Paar 14-kar. Ohr­
gehänge verschiedener Facon; 19 Stück (^-Gold-Ringe; 
18 Stück 14-kar. Eoldringe; 2 Stück 14-kar. Eoldketten, 
Halsketten; 8 Stück gold. Anhänger; verschiedene Doub- 
lee-Anhänger; 6 Paar Ohrgehänge aus f^-Eold ver­
schiedener Facon. Gesamtschaden 8 1.617.40. — Ferners 
wurde in derselben Nacht in die Filiale der Firma Ju­
lius Meinl im Hause Unterer Stadtplatz 32 einge­
brochen. Der oder die Täter haben die äußere Türe mit 
einem Dietrich geöffnet, die zweite Türe mit einem 
Werkzeug, vermutlich Brecheisen, mit Gewalt aufge­
sprengt, sind sodann in das Geschäft eingedrungen und 
haben dort die Eeldlade ebenfalls mit Gewalt geöffnet 
und aus derselben 8 107.83 entwendet und zwar 3 Rol­
len 10 Eroschenstücke ä 1 Rolle 5 Schilling, zusammen 15 
Schilling; 14 Rollen 2 Eroschenstücke ä 1 Rolle 1 Schil­
ling, zusammen 14 Schilling, und das übrige in Noten 
zu 10 und 20 Schilling. Bemerkt wird, daß sich das 
Hartgeld in gelben und braunen Papierrollen, mit der 
Signierung „Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs" 
befunden hat. Die Ausforschung der Täter ist im Zuge. 
Sachdienliche Wahrnehmungen, die zur Eruierung der 
Täter oder des gestohlenen Gutes dienen könnten, wol­
len der Sicherheitswache oder dem nächsten Eendar- 
merieposten angezeigt werden.

* Der boykottierte Bürgermeister. Bei dem Ende 
September abgehaltenen Ämtstag des Eerichtsbezirkes 
Waidhofen a. d. Ybbs kam es zu einem Zwischenfall. Es 
waren sämtliche 18 Bürgermeister, darunter auch der 
ehemalige Bürgermeister von Kematen, Herr Feuch­
tin g e r, der wegen der Juliexzesse von der Behörde 
seines Amtes enthoben worden war, mit einigen Ge­
nossen erschienen. Die 17 nichtsozialdemokratisch'en Bür­
germeister erklärten, mit dem enthobenen ehemaligen 
Bürgermeister Feuchtinger nicht an einem Tisch sitzen 
zu wollen und verließen Uber Aufforderung des Bür­
germeisters Wührer von Windhag den Sitzungssaal. Sie 
begaben sich geschlossen in den Saal der Bezirksbauern­
kammer, wo sie eine Eingabe an die Landesregierung 
beschlossen, in der es heißt: „Die 17 bürgerlich gesinn- 
ttn Bürgermeister der Gemeinden des Eerichtsbezirkes 
Wcndhofen a. d. Ybbs fordern die sofortige Durchfüh­
rung der von der Bezirkshauptmannschaft Ämstetten an­
geordneten Suspendierung des Bürgermeisters Feuchtin­
ger von Kematen, der an den Juliunruhen im Ybbs­
tal die Hauptschuld trägt und wegen dieses seines Vor­
gehens und anderer Dinge angeklagt ist. Die Bürger­
meister erklären, vor Regelung dieser Angelegenheit die 
Amtstage ebenso wie heute zn boykottieren, da sich die­
selben mit einem in gerichtlicher Untersuchung befind­
lichen Vertreter einer Gemeinde nie an den gleichen 
Tisch setzen werden." Mittlerweile hatte Bezrkshaupt- 
inann Hofrat Willfort mit Feuchtinger und Genossen 
verhandelt. Die Vertreter der Gemeinde Kematen muß­
ten das ungesetzliche Verhalten ihres Bürgermeisters 
zugeben und müssen sich auch weiterbin den Boykott 
der übrigen Bürgermeister gefallen lassen.

■ Umsturz — Revolver — Verbrechen. Wir haben in 
unserer letzten Folge auf einen schönen Erfolg der hie­
sigen Gendarmerie verwiesen. Es ist ihr gelungen, den 
Tatcw des Raubanfalles an dem Besitzer P r e i l e r 
aus e:t. Leonhard, begangen am 22. September, in der 
Perjon des ^osef E i e ß a u f auszuforschen. Wie wir 
auch bereits berichtet haben, stand I. Eießauf mit den 
Juliereigmssen in Waidhofen in Verbindung und hat 
er daselbst bei verschiedenen Ausschreitungen auch „werk­

tätig" mitgearbeitet. So wurde am 18. Juli um 2 Uhr 
nachts der hiesige Tierarzt Dr. Kaltner, als er mit 
dem Auto durch die Wienerstraße fuhr, in der Nähe des 
Bahnhofes von einer Anzahl mit Stöcken bewaffneter 
junger Burschen, von welchen die meisten die Uniform 
der Jugendordner trugen, angehalten. Nach kurzem 
Aufenthalte setzte Dr. Kaltner seine Fahrt fort. Einer 
der Burschen schwang sich auf das rückwärts am Wagen 
angebrachte Reserverad und schlug mit seinem Stocke 
auf das Wagendach ein. Der Lenker schaltete die höchste 
Geschwindigkeit ein und durch den jähen Nuck dürfte 
der Bursche vom Wagen geschleudert worden sein. Gleich 
darauf gab einer der Angreifer auf den Wagen einen 
Schuß ab, glücklicherweise ohne zu treffen/ Damals wur­
den Zeugen ermittelt, welche die Nichtigkeit dieser An­
gaben bestätigten und welche auch gehört haben, wie 
einer der Burschen gesagt hat: „Was schiaßt denn du, 
verrätst uns ja", und welche gesehen haben, daß einige 
der Burschen Uniformen trugen. Polizei und Gendar­
merie fahndete nach den Tätern. Letztere brachte nun in 
Erfahrung, daß Gießaus unter seinen Genossen Waffen 
und Munition (von wo hat er sie her?) zur Verteilung 
gebracht haben soll, ging der Sache nach und konnte den 
Beweis hiefür erbringen. Gießauf wurde ver­
haftet. Unter der Wucht der Beweise gestand 
er seine Tat, nachdem er sah, daß sein Leugnen 
vergebens sei. Er gab an: Seine Organisation 
wurde von einem Führer der sozialdemokratischen Par­
tei in Waidhofen aufgefordert, hier im Vereine mit den 
übrigen marxistischen Organisationen zu demonstrieren. 
In Waidhofen beteiligte sich seine Organisation nach der 
erfolgten Aufforderung an den vorgekommenen Aus­
schreitungen. Er, Eießauf, beteiligte sich u. a. im Rat­
hause uud bei Wurm in der Nbbsitzerstraße anläßlich der 
Waffenwegnahme. Auch zu jener Zeit, als der Schutz­
bund und die Arbeiterschaft von Böhlerwerk, Kematen 
usw. nach Waidhofen kamen, war er hier. Am Heim­
wege begegnete ihm und seinen Freunden das Auto, in 
welchem Dr. Kaltner saß. Sie wollten nun dasselbe nach 
Waffen durchsuchen und hielten es an. Als ihnen der 
Wagenlenker davon fuhr, schoß er ihm nach. Die Pistole 
war die gleiche, Modell Steyr 1912, 9 Millimeter, mit 
welcher er am 22. September den Raub beging. Seit­
her habe er sich unter den Juqendbündlern agitatorisch 
betätigt. Beim sozialdemokratischen „Kleinen Blatt" 
habe er für einen größeren Betrag Werbematerial und 
bei der kommunistischen Partei Oesterreichs die Bro­
schüre „Die Wiener Julikämpfe" bezogen; in beiden 
Fallen ist er die Beträge schuldig. Um sich Geld zu ver­
schaffen habe er den Raub begangen. Hiezu hat er seinen 
Genossen L e r ch e g g e r eingeladen und mit einem 
Revolver beteilt. Bemerkt sei noch, daß Eießauf es war, 
der seinerzeit als Lehrjunge in der Weyrerstraße den 
verbrecherischen Anschlag gegen die Eisenbahn vollführte, 
indem er durch einen Baumstamm, den er über das 
Geleise legte, den Personenzuq zum Entgleisen brin­
gen wollte. Glücklicherweise würde der Anschlag vor' 
einer Katastrophe entdeckt und verhindert.

* Schießen des Kameradschaftsvereines. Unter zahl­
reicher Beteiligung der Vereinsmitglieder und der 
Freunde des Vereines hat am Sonntag den 16. ds. das 
Vereinsschießen auf der hiesigen Schießstätte stattgefun­
den. Auf der Eastscheibe (für Nichtmitglieder) wurden 
folgende Beste erzielt: Herr Alfred Lattisch, 1. Best mit 
36 Kreisen; Herr Simon Schlager, 2. Best mit 32/24 
Kreisen; Herr Leopold Seisenbacher, 3. Best mit 32/19 
Kreisen; Herr Karl Leimer, 4. Best mit 31/30 Kreisen; 
Herr Friedrich Blamoser, 5. Best mit 31/24 Kreisen; 
0en 3ßnaa ßcimei, 6. Best mit 29/22 Weisen; Seit 
Karl Gabriel, 7. Best mit 29/10 Kreisen. Die sechs erz 
sten Veste der Vereinsmitglieder erhielten- Herr 
Vgnaz Leimer mit 31 Kreisen, 1. Best; Herr Edmund 
Wn mit 28 ^6%^: 2. Best; $ett gtana 3ßei(et mit 
25 Kreisen: 3. Best; Herr Rudolf Tatzreiter mit 2316 
Kreisen: 4. Best; Herr Josef Wechselauer mit 23/14 
Kreisen: 5. Best; Herr Johann Notegger mit 23/15 
Reifen: 6. Best. Die #1!^ E^^ü%etgebni^^e bet 
Mitglieder wurden mit einheitlichen Preisen bedacht 
welche nach der Kreisanzah! abgestuft waren. Die Ver­
einsleitung dankt auf diesem Wege allen, die sich um 
das Schießen verdient gemacht haben, insbesonders 
aber allen Gönnern, die den Verein mit Bestspenden 
unterstützt haben.
_ * Von der Sensenindustrie. Die Arbeiterschaft der 
«ensenwerke in Oberösterreich. Niederösterreich, Steier­
mark und Kärnten hat mit überwiegender Mehrheit be­
schlossen, dem Vermittlungsvorschlag der beiden Ver­
handlungskomitees zuzustimmen und den Metallarbei- 
rerverband zu ermächtigen, auf dieser Basis einen neuen 
Kollektlvvertrag zu schließen. Auf Grund dieser Ab­
machungen haben auch die Sensenarbeiter in unserem 
Babtgebteie bie Mrücit am 17. bs. miebet aufgenom= 
men. Der Lohnkonflikt hat vom 22. August bis 16. Ok- 
jcber gedauert und haben in dieser Zeit fast ausnahms­
los alle Seiyenwerke ihren Betrieb eingestellt gehabt.

* Sie geehrten Damen und Fräulein, welche der 
fnn,^mei6Ii4en 3Be#ätte bet gtmt Gt. Giögci, 
Waid Hofen a. d. Pbbs, Riedmüllerstraße 3, ein Interesse 
entgegen 5tmgen, werben eis#!, bie erktbetIi^^e % n = 
in c I d ü n g in der Buchhandlung A. H e r z i g 
bis endglltig 25. Oktober 1927 vorzunehmen, da bei zu 
geringem Zuspruch der Unterricht am 1. November 1927 
nicht beginnen konnte.

* SWsanjmTeglcr wr Geriet. 20. b. 3R. fanb 
xwr einem Schoffensenat des Kreisgerichtes St. Pölten 
un.cr Vorsitz des Oberlandcsgerichtsrates Dr. Scheffen- 
cgger die Verhandlung gegen den reichsdeutschen Kom- 
munisten Peter V i r s a ck statt, der in unserer Stadt
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am 16 Juli durch seine Brandrede am Oberen Stadt-
Dlab die^Demonstranten aufstachelte und die Gemüter 
aufpeitschte und so den Anlast.gab, daß die Demonstran­
ten ins Rathaus eindrangen und das Bürgergarde- 
Magazin gestürmt wurde. Die Anklage lautete auf Ver­
brechen der Anstiftung zum Hausfriedensbruch. Unter 
Anwendung äußerster Milderungsgründe wurde Bir- 
sack zu 12 Wochen strengen Arrest verurteilt.

* Der Betrüger Franz Fr e u n d, welcher hier als 
Fleischhauer „Erubmayer" telephonisch 50 Schilling 
herauszulocken versuchte, wurde nunmehr auf Grund der 
gegen ihn erlassenen Ausschreibung in Maxglan ver­
haftet.

* Zwei verdächtige Burschen. Von der Sicherheits- 
rvache wurden in der Vorwoche zwei junge Burschen we­
gen Bedenklichkeit angehalten und perlustriert. Im 
Besitze des einen wurden zwei Präzisionsdietriche, eine 
scharfe kleine Feile und eine neue elektr. Taschenlampe, 
bei dem zweiten ein gefälschtes Zeugnis vorgefunden. Die 
Beiden haben Kärnten, Steiermark und einen Teil von 
Niederösterreich bereist und mit Bändern hausiert. Es 
erscheint nun nicht nur der Besitz der Einbruchswerk­
zeuge sehr bedenklich, sondern auch der Umstand, daß 
einer der Angehaltenen ein Postsparkassenbuch besitzt, in 
welchem nicht unbedeutende Einlagen verbucht sind, so 
zum Beispiel innerhalb von 2 Tagen zweimal je 20 
Schilling. Daß diese Beträge beim Bänderhausieren er­
spart werden konnten, ist nicht gut möglich. Wahrschein­
lich werden die eingeleiteten Nachforschungen den Ver­
dacht bestätigen, daß die Verhafteten sich der bei ihnen 
gefundenen Einbruchswerkzeuge auch bedieut haben.

* Neue Zigaretten- und Zigarrensorten. Wie wir 
erfahren, plant die Tabakregie für die .kommenden 
Weihnachtsfeiertage die Ausgabe neuer Rauchsorten. 
Es sollen zwei neue Zigarren- und eine neue Zigaret­
tensorte zur Ausgabe gelangen* deren Bezeichnungen 
aber vorläufig noch nicht feststehen. Wieder gehören sie 
der Luxusklasse an. Wann endlich kommt für die Zi­
garettenraucher die langersehnte Sorte, die zwischen den 
Luxussorten und der ägyptischen Zigarette dritter Sorte 
liegt?

* Aller Kinder Augen leuchten, wenn sie eines der 
entzückenden Imperial-Märchen erhaschen, die nunmehr 
bei allen Kaufleuten für die Imperial-Kunden bereit­
liegen. Welche Mutter sollte nicht den köstlichen Jmpe- 
rial-Feigenkaffee mit der Krone verlangen, wenn sie 
dadurch auch noch den sehnsüchtigsten Wunsch ihrer Klei­
nen erfüllen kann?

* Zell a. d. Mbs. (Voranzeige.) Die freiw. 
.Feuerwehr Zell a. d. Ybbs gibt bekannt, daß ihr Feuer­
wehrball am Samstag den 19. November in Herrn 
Kögls Saallokalitäten stattfindet.

* Zell a. d. Ybbs. (Straßen- und Gassen- 
benennung wie Ilmnummerierung der

-Häuser?) In der Eemeinderatssitzung vom 1. August 
1927 wurde die Ilmnummerierung der Häuser in Zell, 
wie die Straßen und Eassenbenennung beschlossen und 
kann nun die erfreuliche Mitteilung gemacht werden, 
daß diese Angelegenheit seinen vollkommenen Abschluß 
gefunden hat und wird heute der Oeffentlichkeit nach­
stehendes bekanntgegeben: Es bestehen in Zell nunmehr 
ein Haupt- und ein Kirchenplatz, neun Straßen wie: 
Parkstraße, Vurgfriedstraße, Zuberstraße, Moysesstraße, 
Skallstraße, Vizthumstraße, Neubaustraße, Schmiede­
straße und Feldstraße, ferner neun Gassen, Urltalgasse, 
Messerergasse, Eckholzgasse, Berghofgasse, Wassergasse, 
Sackgasse, Friedhofgasse, Sandgasse und Ybbslände. 
Diese Neueinteilung gibt dem Markte Zell a. d. Ybbs 
ein bedeutend gefälligeres Aussehen, welches durch die 
im Simse der vorgeschriebenen neuen
Ortstafeln, welche ebenfalls angebracht wurden, noch 
bedeutend mehr zum Ausdruck gelangt. Auch wurde 
durch Anbringung verschiedener neuer Verbotstafeln 
Vorsorge getroffen, die Verkehrssicherheit im Markte 
Zell a. d. Ybbs zu erhöhen. Hoffentlich wird diese Neu­
einführung die Zufriedenheit aller finden und dürfte 
hiedurch der langgehegte Wunsch der Zeller Bevölkerung 
-erfüllt worden sein.

* Mhlerwerk. (Ve rsammlung.) Sonntag den 
16. Oktober hielt der Kirchenbauverein in Böhlerwerk 
in Herrn Johann Kerschbaumers Gasthaus seine Haupt­
versammlung ab. Nachdem der Obmann Herr Ambros 
H e l m e l die sehr gut besuchte Versammlung eröffnete, 
-ergriff Obmannstellvertreter Hochw. Herr Probst An­
ton Wagner das Wort. Er gedachte in warmen, zu 
Herzen gehenden Worten des so plötzlich an Herzschlag 
verschiedenen Herrn Julius Walde'cker, Direktor der 
Böhlerwerke, der durch sein segensreiches Wirken und 
Schaffen sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Er war 
-ruhelos tätig, um in den Fabriken die Arbeit zu vermeh­
ren und erreichte dadurch die Möglichkeit, vielen Ar­
beitslosen Arbeitsgelegenheit zu bieten. Schriftführer 
Alois König verlas das Sitzungsprotokoll und Kas­
sier Herr Schachermeier erstattete den Kassabericht, 
mach welchem sich das Vereinsvermögen seit der letzten 
Hauptversammlung 1926 von g 19.85 auf 8 13.769.18 
durch Spenden und Mitgliedsbeiträge Erhöhte. Hie­
rauf wurde den Anwesenden die Frage vorgelegt: „Soll 
die Kirche aus Ziegeln gebaut werden oder nach den 
Plänen des Herrn Ing. Schmied, Architekten aus Wien, 
aus Stahl fertiggebaut werden?" Da nach dem Gut­
achten des Hochw. Herrn Professors Anton Unter- 
Hofer aus Seitenstetten die Kirche nach den Plänen 
des Herrn Jttg. Schmied in künstlerischer Form voll­
kommen entspricht und einen einfachen, aber gut ge­
gliederten, nach modernen Bauprinzipien geschaffenen
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Raum von schöner architektonischer Wirkung aufweisen 
wird, stimmten sämtliche Anwesenden für den Stahl­
bau, da derselbe innerhalb eines Zeitraumes von 5 bis 
6 Wochen fertiggestellt werden wird. Hochw. Herr Probst 
Wagner ersuchte hierauf die Anwesenden, fest zusammen­
zuhalten und die Vereinsleitung in jeder Hinsicht zu 
unterstützen, damit der seit 1914 stehengebliebenc Kir­
chenbau jetzt vollendet werde. Bei der vorgenommenen 
Ersatzwahl würde Frau Christine Putzgruber, Herr Jo­
sef Schatzlmayr und Ignaz Lammerhuber jun. in die 
Vereinsleitung gewählt. Da weiter keine Anträge ge­
stellt wurden, schloß Herr Obmann Helmel die Versamm­
lung. Die Vereinsleitung bittet die Freunde und Gön­
ner auch fernerhin um tatkräftige Unterstützung.

* Mbsitz. (Männe rgesangverein „Säu­
ge -r k r ä n z ch e n", O p e r e t t e n a u f f ü h r u n g.) 
Wie schon in der letzten Folge erwähnt, wird unser 
Münnergesangverein „Sängerkränzchen" die Operette 
von Marcellus „Die B r a t! g e i g e r" am Sams­
tag den 22. und Sonntag den 23. d. M. zur Aufführung 
bringen. Die herrlichen Lieder, die historische Hand­
lung und die schöne Ausstattung in Altwiener Kostü­
men lassen einen seltenen musikalisch-theatralischen Ge­
nuß erwarten. Es wird dem Gesangverein zur Ehre ge­
reichen, wenn diese einzig schöne Operette von allen Be­
wohnern von Pbbsitz und Umgebung und teils von den 
Nachbarorten besucht werden würde. Der Gesangverein 
glaubt aber auch, mit einem starken Besuch der Ge­
sangvereine seines Gaues am Sonntag den 23. d. M. 
um 3 Uhr nachmittags rechnen zu dürfen. Auf Wieder­
sehen bei den „Bratlgeigern"!

* Opponitz. Aus Opponitz erhalten wir folgende Zei­
len: Im Bbbstale wurde schon einige Zeit vor der 
Fremdensaison, dann auch nachher an sämtlichen Post­
ämtern die Zeitung an einem Sonntag nachmittags 
ausgefolgt. Nur die Postexpedientin in Opponitz ver­
weigerte die Herausgabe der Zeitungen. Nun sah sich 
der Obmann des Verkehrsausschnsses in Opponitz ge­
zwungen, die Sache bei der letzten Verbandssitzung in 
Göstling zur Sprache zu bringen. Der anwesende Ver­
treter der Eeneralpoftdirektion sagte sofort zu, die An­
gelegenheit in Ordnung zu bringen und laut Zuschrift 
der Generalpostdirektion vom 4. Oktober wurde auch die 
Ausfolgung der Zeitung an Sonntagen in Opponitz ver­
anlaßt. Wir danken der Eeneralpoftdirektion, müssen 
aber der Postexpedientin gleichzeitig unser Bedauern 
aussprechen, daß sie uns das vorenthalten hat, was bei 
den anderen Postämtern bereits zur Selbstverständlich­
keit geworden ist.
_ Allhartsberg. (Gründungs-Liedertafel.) 
Still und versteckt hinter sanften, baumbestandenen 
Hügelwellen träumt am Fuße des Höhenrückens, der 
vom Sonntagberg ostwärts zieht, das freundliche Dörf­
lern Allharrsberg. Nur der schlichte Turm des uralten 
Kirchleins, schon seit dem 10. Jahrhundert der Sitz einer 
Pfarre, lugt neugierig darüber hinweg, hinaus ins 
weite fruchtbare Land des Pbbstales. Und irgendwoher 
ward mir die Kunde: sangesfrohe Männer haben sich 
dort zusammengefunden, um nach des Tages mühsamem 
Schassen hinter Pflug und Hobelbank den Vorn edler 
Freude, das deutsche Lied zu pflegen, nicht achtend des 
meist weiten Weges, der sie zueinander führt. Dienst 
an der Heimat, am Volk. In froher und in trüber Zeit 
— ein deutsches Lied bringt Lust und Freud'! — dies 
ihr Wahlspruch, rechtschaffen und kerngesund. Schon 
raschelt das Herbstlaub unter dem Fuß, der ein halbes 
Stündlein lang von der Bahn über einen lieblichen 
Wiesenpfad dem Dorf zuschreitet, indes die herbstlichen 
Baumkronen und Büsche ein berauschendes Farbenfeuer 
versprühen. Frohes Leben herrscht in dem frieden­
almenden Ort und der behäbige Easthof, in welchem 
am lti. d. M. die Eründungsliedertafel des Männer­
gesangvereines Allhartsberg stattfand, vermochte die 
vielen aus der Umgegend herbeigewanderten Gäste kaum 
zu fassen. Der Vereinsvorstand, Herr Oberlehrer Aug. 
Fitz, gab in seiner Eröffnungsrede, der er den alten 
Sängerspruch „Wo man singt, da laß dich ruhig nieder" 
zugrunde gelegt, der Freude darüber Ausdruck." Eine ge­
wisse Befangenheit — so eine Art Lampenfieber — 
machte sich in den ersten Chören „Das deutsche Lied" 
(Kalliwoda) und „Waldesrauschen (Kirchl) bemerkbar. 
Doch mählich wich der Bann, freier erklangen die Stim­
men, als sie das „Einsame Röslein im Tale" (Hermes), 
„Sandmännchen" (E. Schmied) und „Abschied vom 
Walde" (Klaus) sangen. Musik füllte die Pausen aus. 
Im „Haselwirt" von Th. Koschat zeigte sich eine gute 
Tugend der Allhartsberger Sängerschar: spähen brav 
auf ihren Chormeister und gehorchen gern und genau 
seinem Willen in Tonstärke, Tempo und Pausieren. 
Ueber „Jägers Lust" (Astholz) und „Schatzerl klein" 
(Zant) sangen sie sich zum „Waldkönig" von G. Körner 
hinan, welcher Chor sogar recht gut gefiel. Das Wage­
stück — Keldorfers „Handwerksburschenlied" — gelang 
und der „Steirer-Vuam-Marsch" von Rudolf Wagner 
mußte wiederholt werden. Aus dem Chor klang ein Te­
nor heraus, den wir gerne als Solostimme gehört hät­
ten — vielleicht das nächste Mal! Der reichliche Bei­
fall war aufrichtig, lohnte die Sänger und dankte 
gleichzeitig dem Chormeister Herrn Lehrer Wilhelm 
E u t t c n b r u n n e r, dem für die wackere Tat, länd­
liches Maixtzsvolk zu solchem Erfolg zu führen, alle An­
erkennung verdient. Herr Wintersperger, Vorstand des 
Männergesangvereines Zell a. d. Ybbs, beglückwünschte 
das jüngste Glied in der Reihe der Männergesangver- 
eine namens der auswärtigen Sangesbrüder. E. K. P.

Eingesendet.
(Für Form und Inhalt ist die Lchriflleitung nicht verantwortlich.)
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Vom Guten das Beste!
Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des na­

türlichen „Franz-Josef"-Bitterwassers 'ungehinderte, 
leichte Darmcntleerung, womit oft eine außerordentlich 
wohltuende Rückwirkung auf die erkrankten Organe ver­
bunden ist. Schöpfer klassischer Lehrbücher für Frauen­
krankheiten schreiben, daß die günstigen Wirkungen des 
Franz-Zosef-Wassrrs auch durch ihre Untersuchungen be­
stätigt seien. Es ist inApothekenundDrogerienerhältlich.

Amstetten und Umgebung.
— Mannergesangverein Amstetten 1862. — Lieder­

tafel am Sonntag den 23. d. M. im großen Einnersaale, 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Mitwirkend Herr Dr. Ge­
org K o t e k (Vorstand des Deutschen Volksgesangver­
eines Wien), Herr Landesgerichtrat Dr. Rud. Schnei- 
d e r, St. Pölten (Klavierbegleitung), Frl. Fritzi P u n- 
zeng ruber (Klavier), der Frauenchor und das Or­
chester des Vereines. Musikalische Leitung: Ehrenchor­
meister Hans Schneider. Nachstehend die Vortragsfolge: 
1. a) Dr. Rudolf Schneider: „Marsch", Orchester, b) 
L. v. Beethoven: Ouvertüre zu „Die Geschöpfe des Pro­
metheus", Orchester. 2. a) L. v. Beethoven: „Gottes 
Macht und Vorsehung", gemischter Chor, b) C. Ecker: 
„Nachts im Freien", gemischter Chor. 3. Franz Liszt: 
„Tarantella" (Klavier: Frl. Fritzi Punzengruber). 4. a) 
Wilhelm Kienzl: „Das Straßburglied" aus dem mu­
sikalischen Schauspiel „Der Kuhreigen", Männerchor 
mit Tenorsolo. b) H. Heinrichs: „Wo 'gen Himmel 
Eichen ragen", Männerchor. — Pause. — 5. a) Franz 
Sion: „Mit Mut und Kraft", Marsch, Orchester, b) 
Josef Lanner: „Steirische Tänze", arrangiert von E. 
Kremser, Orchester. 6. Echte Volkslieder aus den Alpen 
(Dr. Georg Kotck). 7. a) Volksweise aus Tirol: „Wie­
genlied", Fraucnchor. b) Volksweise aus Tirol: „Schön 
blau ist der Morgen", Frauenchor. 8. Echte Volkslieder 
aus den Alpen (Dr. Georg Kotek). 9. a) Volksweise aus 
Kärten: „Die Zacherlan", Bearbeitung von Viktor Kel- 
dorfer, Münnerchor. b) Volksweise aus Oberösterreich: 
„Die Beruhigte", Bearbeitung von V. Keldorfer, Mün­
nerchor. Karten zu 8 2.—, i.50 und 1.— und Lieder­
texte im Vorverkauf im Tuchhaus Ferd. Edelmann, 
Hauptplatz, und an der Tageskasse. Während der Vor­
träge findet kein Einlaß statt.

— Bücherei des allg. n.-ö. Volksbildungsvereines, 
Ortsgruppe Amstetten. Entlehncr, welche Werke der 
Bücherei übermäßig lange Zeit besitzen, werden um 
baldmöglichste Rückstellung derselben ersucht. (27. d. M.) 
Es wird nachdrücklichst daraus aufmerksam gemacht, daß 
die Weitcrverleihung eines Buches über den Familien­
kreis des Entlehners nicht gestattet ist.

— Todesfall. Am 15. Oktober d. I. starb Herr An­
ton Palitzkr>, Major i. R., Besitzer des Franz JoscfZ- 
Ordens, der Kricgsmedaille und des Militär-Verdienst­
kreuzes, nach kurzem, schwerem Leiden im 83. Lebens­
jahre. Das Leichenbegängnis fand am 17. d. M. unter 
zahlreicher Beteiligung der Freunde und Bekannten des 
Verstorbenen statt. Major Palitzky hatte auch den Feld­
zug von 1866 mitgemacht.

— Das Amstettner Elektrizitätswerk. Die Gemeinde­
vertretung der Stadt Amstetten wird im Laufe der näch­
sten Zeit bezüglich ihres Elektrizitätswerkes Entschlüsse 
von weittragender Bedeutung zu fassen haben. Wie 
schon in der vorletzten Folge berichtet wurde, benötigt 
die Firma E. A. Scheid infolge der beabsichtigten Ver­
größerung ihrer Fabriksanlage in Amstetten ein Viel­
faches des ihr bis jetzt vom hiesigen Elektrizitätswerke 
gelieferten Kraftstromes, welches das Elektrizitätswerk 
in seiner gegenwärtigen Anlage nicht zu beschaffen ver­
mag. Run ist zu entscheiden: Soll der Leistungserfolg 
des Elektrizitätswerkes durch Aufstellung eines weiteren 
Dieselmotors gesteigert oder sol) der erforderliche Strom 
von der ..Rewag", die einen bezüglichen Antrag der 
hiesigen Stadtgemeinde vorgelegt hat, bezogen werden. 
In der letzten Eemeinderatssitzung vom 30. September 
d. I. stimmten die Vertreter der bürgerlichen Richtung 
(13 Stimmen) für den Anschluß an die „Rewag", die 
Sozialdemokraten sowie die nationalsozialistischen Ee- 
meinderäte enthielten sich der Abstimmung (13 und 2 
Stimmen). Da bei dieser Abstimmung die absolute 
Mehrheit nicht erreicht wurde, ist erstere daher ungül­
tig. Am Sonntag den 16. d. M. fand im großen Ein-

ctornfjaut, Schwielen und Warzen 
beseitigt schnell, sicher,
schmerz, und gefahrlos ZäMsCSITÖI 
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Der gesamten Heilkunde

Dr. Adolf Horst
ehern. Leiter der zahnärztlichen Klinik der priv. SUd- 

bahngesellschaft in Wien

beehrt sich anzuzeigen, daß er mit 7. November 
1927 seine zahnärztlich-technische Praxis in

Amstetten* BahnhofstraDe Nr. 19
eröffnet.

Ordination: Täglich von 9 bis 12 Uhr vorm, 
und 1 bis 6 Uhr nachmittags. An Sonn- und 
Feiertagen nur von 9 bis 12 Uhr vormittags.
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nersaale eine von den sozialdemokratischen Eemeinde- 
räten Amstettens über diese Fragen einberufene Ver­
sammlung statt, zu welcher die Bewohner von Amstet­
ten und Umgebung aller Parteirichtungen eingeladen 
waren. Der Saal war dicht gefüllt. Die Fragen ob 
Anschluß, ob Dieselmotor, wurden einer gründlichen 
Erörterung unterzogen. Es sprachen Vertreter der bür­
gerlichen und der sozialdemokratischen Partei, sowie ein 
Vertreter der Firma E. A. Scheid. Der von der „Ne- 
wag" eingebrachte Antrag wurde einer eingehenden 
Kritik unterworfen und auf die Mängel desselben hin­
gewiesen. Ob der Anschluß an die „Newag" durchgeführt 
werden wird oder nicht, das zu beschließen ist nun Sache 
des Eemeinderates und cs ist zu hoffen, daß zum Wohle 
der Stadt die richtige Entscheidung getroffen wird.

— Zn der Fremde vom Wahnsinn befallen. Am 
Sonntag den 16. d. M. mittags wurde am Hauptplatz 
ein junger Mann beobachtet, welcher mit zwei Koffern 
seiner Habseligkeiten sich so auffallend gebärdete, daß 
an seiner Zurechnungsfähigkeit gezweifelt werden 
mußte. Dieser Mann wurde durch gütliches Zureden 
aufs Wachzimmer gebracht und hier stellte sich heraus, 
daß er der Bäckergehilfe Johann Schar necke r, 1882 
in Neumarkt, Oberösterreich, geboren, nach St. Peter, 
Bez. Braunau am Inn, zuständig ist, welcher sich in 
der letzten Zeit als Krankenpfleger fortgebracht hat und 
durchwegs schöne Zeugnisse hatte. Eine kurze Beobach­
tung am Wachzimmer brachte die Gewißheit, daß der 
Mann vollkommen von Wahnsinn befallen ist. Er hatte 
einen Rosenkranz in den Händen und als würde er 
beten, lispelte er fortwährend die Worte „Ich bin ver­
dammt und muß vergiftet werden." Er legte sich im 
Wachzimmer nieder, küßte den Fußboden und war trotz 
aller Mühe nicht zur Besinnung zu bringen. Als nun 
der Herr Bezirksarzt dazu berufen wurde, wurde über 
dessen Anordnung der Erkrankte durch die Rettungs­
abteilung der freiw. Feuerwehr in die Landes-Jrren- 
anstalt nach Mauer-Oehlinq überführt.

— Verstorbene. Ertl Juliana, Armenpflegling, 79 
Jahre, Eehirnschlag. — Ertl Marie, Werkelmanns- 
gattin, 71 Jahre, Äutounfall. — Bichler Franziska, 
Ärbeiterswitwe, 74 Jahre, Herzschlag. — Nahrin g- 
bauer Maria, Privat, 63 Jahre, Arterienverkalkung'. 
— Freihammer Anton, Pensionist der Bundes­
bahn, 59 Jahre, Lungenentzündung! von Linz über­
führt. — Wolfgang Florian, Privat, 74 >Jahre, 
Gehirnblutung. — Stiefelbauer Julius, Knecht, 63 
Jahre, Herzlähmung. — Brachinger Johann, Pen­
sionist der Bundesbahn, 54 Jahre, Gehirnblutung. — 
Rottet Anna, Beamtensgattin, 31 Jahre, Rippen- 
und Bauchfellentzündung. — Partzer Johann, Tisch­
ler, 63 Jahre, Herzschlag. — Dorn Leopoldine, Wirt­
schaftsbesitzersgattin, 52 Jahre, Wassersucht. — Teu- 
f e l Anna, Hilfsarbeitersgattin, Blindenmarkt, 44 
Jahre, Herzlähmung.

— Schulkino. Am 27. Oktober d. I., 5 Uhr nach­
mittags und 8 Uhr abends gelangt der Film „Ungar­
land" zur Vorführung. In prachtvollen Aufnahmen 
ziehen die ausgedehnten Pußten mit ihren verschiedenen 
Viehherden und deren eigenartigen Hirten an unseren 
Augen vorüber, mannigfaltige Bilder berichten vom 
Leben und Treiben der Bevölkerung Ungarns. Ein 
spannender und belehrender Film, dem als äußerst hu­
morvolle Beigabe „Das Huhn mit den goldenen Eiern" 
und „Nennen nach den Affen" angegliedert sind.

— Zeiners Weltpanorama, Burgfriedstraße 14. Vom 
26. bis 30. d. M. wird der herrliche Gardasee mit sei­
ner schönen Umgebung in besonders gelungenen Auf­
nahmen zur Ausstellung gebracht. Niemand versäume 
die Besichtigung dieser belehrenden und unterhaltenden 
Folge.

— Das große Lager an Heilkräutern (etwa 480 ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der letzten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er­
wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt­
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

— F. L S. Kugellager in Amstetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Eebets- 
roither, Amstetten, Wienerstraße 14 
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. & S. K u gellagern eingerichtet. Da 
diese altbewahrte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ent solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

Minerfeld. (Jagdgewehr gestohlen.) In der 
Zeit vom 28. September bis 2. Oktober wurde dem 
Wirtschaftsbesitzer Franz Fuchs in Neuhofen a. d. 9). 
aus unoersperrtem Vorhaus sein Jagdgewehr im Werte 
von 150 Schilling entwendet. Die Waffe ist ein doppel­
läufiges Schrotgewehr, Kaliber 16 Millimeter, mit 
Rosendamastläufen, hat über dem Bügel rückliegenden 
Exzenterverschlutz mit Seitenreibung, dunklen Nutzholz­
schaft mit gotischem Hornbügel und auf der Visierschiene 
die Aufschrift „A. Antonizsch in Ferlach". Zwecks Sicher­
stellung des entwendeten Jagdgewehres und Eruierung 
des Täters werden seitens der Gendarmerie entspre­
chende Nachforschungen gepflogen und wird vor An­
kauf des Gewehres gewarnt.

Aus Haag und Umgebung.
Haag, N.-Oe. (H i n d e n b u r g f e i e r.) Der hie­

sige Turnverein veranstaltete am Montag den 17. d. M. 
eine schöne Feier zur Ehrung des 80-jährigen Präsiden­
ten des Deutschen Reiches v. Hindenburg unter Teil­
nahme der Feuerwehr, der Liedertafel, des Kriegerver­
eines, der Ortsgruppen des Schulvereines Südmark, der 
Ortsgruppe des Vereines deutscher Frauen und der Mu­
sikkapelle Haag. Um 8 Uhr abends versammelten sich 
die Vereine bei der Turnhalle und nahmen Aufstel­
lung zum mächtigen Lichterzug, der sich durch die 
Strotzen des Marktes bewegte, begleitet von der Musik­
kapelle, die flotte Märsche spielte. Am Marktplatze hat­
ten sich schon viele Bewohner des Marktes und der Um­
gebung eingefunden, als der Zug ankam und sich dort 
vor dem Gasthaus Kronberger aufstellte. Vom Fenster 
des ersten Stockwerkes glänzte das hellbeleuchtete Bild­
nis Hindenburgs herab. Inzwischen traf der Festredner 
Herr Regierungsrat Ing. Hugo Scherbaum, unser 
allverehrter Landtagsabgeordneter, begrüßt von begei­
sterten Heilrusen, aus Waidhofen a. d. Pbbs ein. Vom 
Fenster neben dem Hindenburg-Bildnis begrüßte das 
Ehrenmitglied des Turnvereines Herr Ignaz H a r t - 
m a n n die Teilnehmer und dankte ihnen für ihre Mit-, 
Wirkung. Sodann ergriff der Festredner Regierungs­
rat Scherbaum das Wort zu seinen glänzenden, zu Her­
zen gehenden Ausführungen. Er feierte Hindenburg 
als Vorbild für jeden Deutschen, dem die Treue über 
alles geht und schloß mit dem einigen Wunsche aller 
Oesterreicher, dem sie so lange laut Ausdruck geben wol­
len, bis er erfüllt ist: Die Vereinigung mit dem Deut­
schen Reiche. Nach der Rede stimmte die Liedertafel 
einen vaterländischen Chor an und folgte, von der 
Menge begeistert mittzesungen „Deutschland, Deutsch­
land über alles", womit die würdevolle Kundgebung 
beendet war.

— (Todesfal l.) Dienstag den 18. l. M. verschied 
Herr Andreas Winter. Elasenncistvr, Hausbesitzer 
und Ehrenmitglied der Liedertafel, im Alter von 79
3a#n. & I. R

Krrs Mbs nuD Umgebung.
Mbs a. d. Donau. (Konzert des Lehrer- 

a cappella-Chores.) Der bestbekannte Wiener 
Lehrer a cappella-Chor, der bereits auf In- und Aus­
landsreisen sein hohes künstlerisches Können bewiesen, 
ungeheure Erfolge erzielt hat und allerorts stürmisch be­
jubelt wurde, unternimmt im November dieses Jahres 
eine Konzertreise ins Erlauf- und Pbbstal und wird bei 
dieser Gelegenheit am Samstag (Staatsfeiertag) den 
12. November, y28 Uhr abends, auch in Pbbs a. d. D. 
(Turnhalle) konzcrteren. Da eine Wiederholung auf 
absehbare Zeit ausgeschlossen erscheint, dürfte ein Mas­
senbesuch zu erwarten sein, auf Grund dessen es ange­
zeigt sein wird, sich rechtzeitig Plätze zu sichern. (Vor­
verkauf Buchhandlung Franz Schatz, Pbbs, Fernruf 15. 
Preise: 8 3.—, 2.—, 1.50, 1.—).

Mannschaft in Scheibbs zur weiteren Amtshandluna 
vorgeführt. — Am 14. Oktober fiel der Gendarmerie ein 
ausweisloses Frauenzimmer, die sich Maria Reiter 
nannte und Stoffe und Wollwesten zu verkaufen suchte 
in die Hände. Da sie weder ihre Identität noch die Her­
kunft der bei ihr vorgefundenen Textilien nachweisen 
konnte, wurde sie dem Bezirksgerichte in Eaming ein­
geliefert.

Holzhüttenboden. (Ein diebischer Bettler.) 
der arbeitslose Hilfsarbeiter Johann Demuth aus 
Hainburg a. d. Donau wurde am 14. Oktober vom Een- 
darnierieposten in Holzhüttenboden verhaftet, da er drin­
gend verdächtig erschien, gelegentlich des Vettelns der 
in Holzhüttenboden 10 wohnenden Haushälterin Klara 
Scheuch! einen kleinen Geldbetrag gestohlen zu haben. 
Das entwendete Gut wurde zustande gebracht und der 
Beschuldigte dem Bezirksgerichte in Eaming eingeliefert.

Geschäftsverkleidung mit Aluminium.
Anläßlich der soeben erfolgten Fertigstellung des Bou­

levard Haußmann in Paris hat eines der neu erbauten 
Geschäfte die gesamte Eeschäftsfront, insbesondere auch 
das Mauerwerk mit Aluminium verkleidet. Desgleichen 
wurde auch für die Innenarchitektur in weitem Aus­
maße Aluminium verwendet. Die interessierten Fach­
kreise sehen den kommenden praktischen Erfahrungen, 
welche mit Aluminium als Wandverkleidung gemacht 
werden, mit großem Interesse entgegen, da hiedurch 
möglicherweise ein weitgehender Einfluß auf die Portal- 
architektur erfolgen kann.

16.000 Arten, fein Geld ;u verdienen.
Wir kennen zwar aus dem täglichen Leben viele Wege^ 

mit denen man Geld verdienen kann, aber es gibt noch 
unendlich viel mehr Arten, als man sich gemeinhin vor­
stellt. Im englischen Arbeitsministerium ist jetzt in 
fünfjähriger Arbeit ein Lexikon der verschiedenen Be­
rufe vollendet worden, die in England ausgeübt wer­
den. Die Aufzählung würde, wenn sie veröffentlicht 
würde, einen dicken Band von über 500 Seiten umfas­
sen, denn es sind hier gegen 16.000 Arten der Beschäfti­
gung angegeben. Dabei hat man natürlich eine große 
Anzahl von Berufen ans Licht gezogen, von denen die 
Mehrzahl der Menschen niemals etwas geahnt hat. Da 
wird zum Beispiel eine Beschäftigung für Frauen unter 
der Bezeichnung „Schieberin" aufgeführt. Wenn man 
aber dabei eine besonders gewinnbringende Betätigung 
erwartet, so täuscht man sich, denn so werden Mädchen 
genannt, die eine Schiebemaschine in der Jutefabrik be­
dienen. Der Beruf eines „Augenfeilers" hört sich höchst 
gruselig an, und man denkt an irgend welche grausamen 
Maßnahmen; es handelt sich dabei aber nur um Leute, 
die ihr täglich Brot durch das Feilen von ,'#üjjen‘rTn 
Nadeln verdienen. Ein besonderer Zweig der kauf­
männischen Tätigkeit wird in dem Lexikon mit „Feil­
scher" bezeichnet. So nennt man herumziehende Hau­
sierer, die nicht ihre eigenen Waren vertreiben, sondern 
Sachen in Kommission haben, bei deren Verkauf sie 
Provision erhalten. Die „Schmutzbootmänner" sind Ar­
beiter, die Boote bedienen, die die Abfälle von größeren 
Schiffen an Land bringen. Andere sonderbare Berufe,, 
die verzeichnet sind, erscheinen unter der Bezeichnung 
„Federkielschneider", „Stuhlnägel-Verfertiger", „Tee- 
kuchen-Verkäufer", „Manschettenknopf-Dreher" usw.

Deutsche, kaust 
nur bei Deutschen ein!

Aus Gammg und Umgebung.
Langau im Ybbstal. (©in bewaffneter Zi- 

g e u n c r.) Am Sonntag den 9. Oktober kam die Zigeu­
nerfamilie Daniel aus der Richtung Mariazell nach 
Langau, woselbst ihnen ein Lagerplatz zugewiesen und 
gleichzeitig von Seite der Gendarmerie nahegelegt 
wurde, daß keiner der zur Familie gehörigen Zigeuner 
die Lagerstclle verlassen dürfe. Revierinspektor Linde­
mayer hielt unter Assistenz des Holzarbeiters Johann 
Lengauer vor Mitternacht noch einmal Nachschau und 
stellte fest, daß einer der Zigeuner fehlte. Nach längerem 
Patrouillieren wurde der Fehlende nächst des Easthofes 
des Josef Lengguer in Mayerhöfen angetroffen und er­
gab die sogleich vorgenommene Perfonsdurchsuchung, daß 
derselbe, er nannte sich Josef Sarkany und sei heimat- 
los, mit einem Bajonett, Muster 88/90 und einem 
scharfgeschliffenen Küchenmesser bewaffnet war. Der 
vorerwähnte Holzarbeiter und der Konsumgehilfe Berti 
Schmidt haben in anerkennenswerter Weise dem Gen­
darmerieorgan Hilfe geleistet und wurde der Zigeuner 
noch in dev Nacht dem Bezirksgerichte in Eaming ein­
geliefert.

Langau im Ybbstal. (Bedenkliche Verkäu­
fe r.) In der letzten Zeit mehren sich die Fälle, daß 
Handelsreisende und ähnliche unbefugte Agenten die 
Bevölkerung belästigen und nicht selten durch betrüge­
rische Vorspiegelungen trachten, ein „gutes Geschäft" zu 
machen. So wurden am 13. Oktober in Mayevhöfen auf 
©runb einer erstatteten Anzeige zwei Handelsreisende, 
die im Auto herumfuhren, vom Eendarmerieposten 
Holzhüttenboden festgenommen und der Bezirkshaupt-
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Humor.
In der Schule. „Was ist eine Insel, Karl?" — 

„Eine Insel ist ein Stück See, wo der Grund über das 
Wasser emporragt." ' r ■ UM MM

Wasserkräfte. „Welches ist die stärkste Wasser­
kraft, die den Menschen bekannt ist?" — „Frauen­
tränen, Herr Professor."

Englischer Humor. Ein Mann hatte sich zum 
Zweiten Male verheiratet, liebte es jedoch, seiner Frau 
gegenüber stets zu betonen, wie sehr er seine erste Frau 
betrauere. Endlich wurde das der Frau zuviel, und sie 
rief aus: „Ich schwöre es dir, daß niemand auf der 
Welt den Tod deiner ersten Frau mehr betrauert als 
ich!"

Seine Wahl. „Wollen Sie nicht heute abends 
mit uns in unsere spiritistische Versammlung kommen. 
Wir haben T i s ch r ück e n." „Nein, danke vielmals, 
da gehe ich doch lieber zu Meyers, die haben R e h - 
rücke n."

Unter der Menge. „Waren Sie nicht mal mit 
einer Dame da drüben verlobt?" „Bekannt kommt sie 
mir schon vor, aber wer kann sich denn auf alles be­
sinnen!"

Er hat recht. „Glauben Sie auch, Herr Doktor, 
daß verheiratete Männer länger leben ate unverheira­
tete?" — „Nein, gnädige Frau, es kommt Ihnen nur 
länger vor!"

Die Hilfe. Familie Eberhardt ißt im Restaurant. 
Babette Eberhardt schreit plötzlich auf: „Um Himmels 
willen, Emil, mein Kotelett ist vom Teller gerutscht! 
Der Hund wird es doch nicht auffressen." — „Beruhige 
dich, mein Schatz", antwortet gelassen Eberhardt. „Ich 
habe den Fuß daraufgesetzt."

Knebbchen: „Da hat ernte Variser Filmschauspielerin 
ihre Examen als Dr. med. gemacht; sie hat awer erglärt, 
der Film iebte e viel grecßern Reiz uf sie aus als de 
Medizin, sie wollte deshalb Leim Film Meint tut gerne 
Vraxis uffmachn." — Dreebchen: „Ru, da genn'n viele 
Menschen gedreestet uffadmen." — Knebbchen: „Ja, 
wahrhaft'g. Das gennde >e Film gäb'n: „Der Film als 
Läbensredder".

Junge — Junge. Erster Ehemann (freudig): 
„Meine Frau hat mich mit einem Jungen übevrascht." 
Zweiter Ehemann (traurig): „Meine Frau hat mich 
mit einer Jungen überrascht."

Bücher unS Schriften.
Die neue Feuerpolizeiordnung für Niederösterreich ist

in Buchform erschienen und kann durch den n.-ö. Lan­
desfeuerwehrverband, Wien, 1., -Herrengasse 13, zum 
Pgeise von 20 Groschen bezogen werden.

E 580/27-17.

Versteigerungsedikt.
Am 9. November 1927, vormittags 9 Uhr, findet beim 

gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 13, die

der Liegenschaften: Grundbuch Kollmitzberg, Einl.-J. 
106, Grundbuch Kollmitzberg, Einl.-Z. 121, Grundbuch 
Schaltberg, Einl.-Z. 44, statt.

Schätzwert: 8 4.670.—; geringstes Gebot: 8 3.115.—.
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 

würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rtgens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

Im übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen. +

Bezirksgericht Amstetten, am 14. Oktober 1927.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
+ gekennzeichnet.

SSfsitl mm i Me Sem. 8. U ll stets 20 $ Seiiieaea, Da nt sanft ult Mottet Sternen tonnen.
riSfn« Echeibcngewehr, Mlnimaxlösch- 3HÜ|MU||tl Apparat, «»Masse, ®fcf)en&olj- 

»ascln zu verkaufen. Graben 12.290

250 Bis 309 eöjIKino Verdienst SSK
Adressenschreiben, andere Beschäftigungen. Aus­
kunft gegen Nüüporto. Fahringer, Küssen Nr. 37, 
JEiros.225

meines
genner, 2Ibbsitz 75. 287

elegantes miSMiertes Stornier an
„ WW. Herrn

zu vermieten. Auskunft i. d. Verw. d. Bl. 288 
ßjH fiftvfl; mit gröberer freiwerdender 
15588 Wohnung,in sonnigerLage, preis­
wert zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltung 
-des Blattes.296
Sine fast neue, Gföhftmfrfsififi ist Preiswer zu 
wenig benützte ?imjUltl|Ujl8l£ verkaufen. 21»- 
fragen an die Verwaltung des Blattes

9l8Bmn|#en is. FstzrrDer
Halten, von 30 Schilling aufwärts, sind avzu- 
flCbcn bei Josef Krautschneider, Waidhofen a/2)., 
sintere Stadt 16.300

mileeles8lmme:5%ai%%
-Ehepaar Per sofort gesucht. Zuschriften an die 
Verwaltung des Blattes unter Nr. 303.

wsßw#:
vorzügliche gelbe praller und Schneeflocken, 
letztere 1 Groschen billiger, ca. 30. Oktober ein- 
Ireffend, verkauft sehr preiswert Franz Dallner.

Waibbofrn a. ö. Abbö- 289

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Gew sofort!

erhalten seriöse ortsansässige Dersonen 
tauch Vensionisten) durch leichte Wer­
betätigkeit. Zuschriften unter „Neuheit 
5T80“ an Annonzen Expedition Ieitier- 
Meizer, Wien, Schuierstraste ö. 251

!!!!!!! !!! !!!!!! !M

LlliilftlCllltll
-werden gellen sofortige f3at;ablimg für eine 
Schweizer l a n 0 ro I r l f d) a f 111 i d) e Der­
eil! i ll n n ü flelaufl. Nur Besitzungen, die sich für 
Milchwirtschaften und Käsereien eig­
nen, können angeboten werben. Letzte Bahnstation 
ist anzugeben. Antrüge an den Reaiitätcnniark! 
Um Bank- und Wechseigeschäst I. Weist! Graz, 
Sametilnoaaffe 6. Gegründet 1800. 386

Teile den geehrten Bewohnern von Waidhofen a. b. 9)., Zell und Um­
gebung mit, daß ich das eine Geschäft oes Herrn Rudolf Hirschmann, 
Oberer Stadtplatz 20, mit 15. d. M. übernommen habe. Ich bitte, 
das meinem Vorgänger Herrn Rudolf Hirschmann geschenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen und zeichne hochachtungsvoll

helfen hier. Wie ilistig, wie qulllend 
ist der Husten, wie gefillirMch der 
Keuchhusten, wie schlimm das krat­
zende Gefühl im Hals bei Ver­

schleimung, bei Heiserkeit, 
Hier helfen nur die berühmten, 
seit 35 .fahren bewahrten Kaiser’« 

Brust-Car ameilen.

Kaisers Bmst-(aramellen“r.ÄÄ^
mir den^ö (armen. rien,Geschütten,woPJakatesichtbar.

^tnülerfroffen leivhcüttsäfiseheu, gichtischen 
und nervösen Schmerzen,^Kopfschmerzen 

und örkälhingskranhlieiien.
4iiS SfontfU-A überzeugt! *logas ist stark Uarnsäu relösey.d ü*QbUI 

direkt zur Wurzel des *1Ibels.

Orts-Vertreter
für rentable, glänzende Vertretung werden sofort aufge­
nommen. Unter „Hohe Provision 9566" an Annoncen- 
Expedition Ieitler-Melzer, Wien, 1., Riemergasse 11.

-fl sofort gon a
aufw.f. WieLschastsbesiger, Haus- oder DiNen- 
befitjcr, auch solche, welche Schulden habe» oder 
mit Ausgedinge, auf lange oder kurze Seit, auch
ohne Einverleibung!
Verschwiegenheit. Den ganzen Tag zu sprechen.

0upo(&efemfan)(ßi
Wien, 12. Bezirk, Stofenmüblgafft T, dritte, Stock.

I 1, MeLMantti-Rummel,
I Die Üllllsen Preise in den 15 Schnufenstern werden Sie von meiner Leistungsfähigkeit ÜÜeneUIell! I

I Ronfefttlonshons Otto @2!, Amstetten Jlenerstmße Z3 j

Miiimox-"..
sind in der 

ganzen Welt als

das beste 
Löschmitte!

für entstehende 
Brände bekannt!

Prospekte 
kostenlos durch:
Minimax-Apparate-Bao- 
fies. ihm, Wien,! Boz.
Rotenturmstrasse 13

oder bei
Franz fiuer, WaidHoFen, 
WeyrerüraBe 18 M).

Nur an Private!
Herrschafts -Möbel

GelegenheitsKauf!
eingetretener Verhältnisse halber sofort bringend 

abzugeben:
1 feines Speisezimmer 

mit Mahagoni - Einlagen, reich geschnitzt, letzt 
moderner Stilart, ganz komplett m. Bücherkasten k.

1 Schlafzimmer Rundbau 
Kanad. Dirke, fetnne, solideste Qualitätsarbeit, 

auch ganz komplett mit polstermöbel 
1 Salon-Garnitur

bestehend aus Tischchen, Fäuteuilles, Stühle alles 
in feinstem Lobelin, Norenkasten rc.

alle Interieurs zuf. S 1.695
Kann auch getrennt abgegeben werden! 

Ferner noch TePpiche,'Bilber, Dekorationen, Bett­
wäsche, Service u. s. tu.

Wien UI., GunHelldörskrstraße 08/7

Vfefecuglians0 ?.tön
¥% goldenen
MLKMKL!
Cl5ien.W.,Sfe'bsnsterjnq.2/i i §5

Preisliste Nr. 13 gratis!
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i
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Vertretung
für Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung von großem, seriösen Personal- 
Kreditinstitut in Wien gjg$g~ zu vergeben. Ruheständler bevor­
zugt. Offerte mit Personalangaben unter „fj. 5376“ an §aa feilst ein 
& Vogler A. <8., Wien, I. Bezirk, Schulerstraste Nr. 11. 235

iassiezas

%

I|
1
I
1

Der Bezirksfürsorgerat Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher Markt Nr. 12, verkauft 
schöne Durchforstungsscheiter zum Preise von 8 13-50 pro Raummeter, innerhalb 
des Stadtgebietes ins Haus zugestellt. Bormerkungen werden an Wochentagen 
von 14 - 16 Uhr in der Kanzlei des Bezirksfürsorgerates entgegen genommen. 272

zu haben im Verlage der

Druckerei WaiZhofeu <*/&(., Gef. m. b. H.
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In aufrichtiger Trauer geben wir hiemit Nachricht, daß der langjährige 
und verdienstvolle Direktor unserer Werkzeugfabrik Böhlerwerk bei 
Waidhofen a. d. Ybbs, Herr

JULIUS WALDECKER
am 15.Oktober auf einer Geschäftsreise in Berlin plötzlich verschieden ist.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen ausgezeichneten Fach­
mann und Mitarbeiter von vorbildlicher Pflichttreue, dessen Andenken 
wir fortdauernd in Ehren halten werden.

Die Leiche des lieben Verstorbenen wird Samstag den 22. Oktober 
um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Böhlerwerke Nr. 31, nach evan­
gelischem Ritus gehoben und in Waidhofen a. d. Ybbs beigesetzt.

Wien, den 17. Oktober 1927.
Gebr. Böhler & Co.

29i Aktiengesellschaft, Wien.

Seit? 9. „B»te »s« der #&**" Freitag den 21. Oktober 1927.

Von tiefer ^Trauer erfüllt, geben wir geziemend Nachricht von dem 
plötzlichen Hinscheiden unseres unvergeßlichen Direktors, des Herrn

JULIUS WALDECKER
Direktor der Ybbstalwerke von Gebr. Böhler & Co. fl. G., Wien.

Er war uns nicht nur ein leuchtendes Vorbild strengster Pflichterfüllung 
und Rechtlichkeit, sondern auch ein überaus wohlmeinender Vorgesetzter, 
dessen Andenken in uns stets fortleben wird.

Das Leichenbegängnis findet den 22. Oktober 1927 um 2 Uhr nach­
mittags von Böhlerwerk Nr. 31 aus statt.

Böhlerwerk, am 20. Oktober 1927.

Angestellten-Betriebsrat
302 der Werkzeugfabrik Böhlerwerk.

Herausgeber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs. Eef. m. b. H. - Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofen.



Beilage zu Nr. 42 des „Boten von der Bbbs"

Verkehrs- und Wirtschafts­
verband Dbbstal.

Ybbstalbahn. Die Einführungsfahrt der diesel-elek- 
trifchen Lokomotive findet anfangs November statt.

Ausstellung „Wintersport in Oesterreich". Der Ver­
band veranstaltet vom 13. November bis Ende Jänner 
bei Ä. Herzmanski in Wien eine Wintersportausstel­
lung. Anmeldungen bis Ende des Monates an die Ge­
schäftsstelle Wien, 7., Westbahnstraße 5.

Ybbstaler Heimatabend. Dienstag den 25. d. M. fin­
det in Wien im Saale des Kaffee Landtmann nächst 
dem Burgtheater um 8 Uhr abends unter Mitwirkung 
der Opernsängerin Agnes Dutz-Stepan und des Ehe­
paares Liebleitner, sowie des Schriftstellers Karl 
iPschorn ein Pbbstaler Heimatabend statt. An alle Abbs- 
taler und Freunde des Ybbstales ergeht die Einladung.

Straßen. Montag den 7. November findet in Waid­
hofen um V210 Uhr vormittags eine Jnteressenten- 
tagung statt, in der der Referent der Landesregierung 
einen eingehenden Sanierungsplan für den ganzen 
Straßenzug von Amstetten bis Mariazell erörtern wird.

Eislaufwettbewerb am Lunzersee. Die Durchführung 
hat der Wiener Eislaufverein übernommen; das Pro­
gramm ist erstklassig. Er findet am 29. Jänner statt.

Ortsgruppen und Eemeindesubventioncn. Die Stadt 
Waidhofen hat dem Verbände 100 Schilling für 1927 
bewilligt. Die Ortsgruppe Sonntagberg wurde gegrün­
det und als prov. Obmann Bürgermeister I. Barthofer, 
Schriftführer Oberlehrer Jacksch gewählt.

Die erste Tierschutzwoche in 
Oesterreich.

Der Wiener Tierschutzverein veranstaltet in der Zeit 
vom 23. bis 29. d. M. die erste österreichische Tierschutz­
woche. Zum erstenmal soll auch bei uns die breiteste 
Öffentlichkeit, wie es in England schon längst geschieht, 
für den Tierschutz gewonnen werden, aber nicht wie 
bisher durch eine mehr oder weniger geglückte Einzel- 
veranstaltung, die in der Reihe der künstlerischen und 
kulturellen Unternehmungen der Großstadt rasch ver­
rauscht, sondern durch die intensive und eindringliche 
Werbekraft eines reichhaltigen Festprogrammes, das sich 
auf eine volle Woche erstreckt und dadurch jedermann 
Gelegenheit bietet, an denr humanen Zweck des Tier­
schutzvereines nach Kräften teilzunehmen. Die Erzie­
hungsarbeit, die der Tierschutzverein leistet, soll dadurch 
eine volkstümliche Vertiefung erfahren, hervorragende 
Künstler und Gelehrte werden den Wienern vor Augen 
führen, daß der wahre Menschenfreund auch Tier­
freund sein muß. Die Tierschutzwoche, die unter dem 
Ehrenschutz des Bundesprüsidenten und unter dem 
Ehrenpräsidium des Bundeskanzlers Dr. Ignaz Seipel 
und des Polizeipräsidenten Joh. Schober veranstaltet 
wird, sieht eine Menge Vorträge, Aufführungen und 
Filmvorführungen, Umzüge und Werbeaktionen vor, 
deren Höhepunkt der am Montag den 24. d. M. ange­
setzte „Festabend" im großen Musikvereinssaal bilden 
wird.

A» olle MM M MMWslWll MW» 
I» WkMmN!

Das Eewerbeförderungsamt der n.-ö. Landesregie­
rung veranstaltet, einem vielfach geäußerten Wunsche 
Rechnung tragend, in der Zeit von ungefähr Mitte No­
vember bis Mitte Dezember 1927 im Hotel St. Stephan 
(König von Ungarn) in Wien, 1., Schulerstratze 10, 
einen zweiten Fortbildungskurs für kleine und mittlere 
gastwirtschaftliche Betriebe in Niederösterreich.

Durch diesen Kurs, der auf den bisher gesammelten 
Erfahrungen aufbauen wird, sollen die Angehörigen 
des Gastgewerbes von Niederösterreich in der Küchen­
wirtschaft, im Haus- und Zimmerdienst, in der Wäsche- 
gebarung, in der Vetriebsorganisation und Kalkulation 
und der Modernisierung der Betriebe durch fachliche und 
technische Beratung mit praktischen Vorführungen und 
Exkursionen weitergebildet und dadurch eine Hebung des 
Sommerfrischen- und Fremdenverkehres sowie der all­
gemeinen Reisetätigkeit und in weiterer Folge eine 
Belebung der Tätigkeit der übrigen Gewerbebetriebe in 
Niederösterreich erreicht werden.

Im Anschlüsse an den Kurs ist das Gewerbeförde­
rungsamt geneigt, solchen Kursteilnehmern, die ernstlich 
an die Modernisierung des Betriebes denken, di nett 
Techniker zur fachtechnischen Beratung für kleinere Um­
bauten, Adaptierungen usw., zur Ausarbeitung von Ko­
stenvoranschlägen, Ueberwachung der Arbeiten und 
schlietzlichen Abrechnung unentgeltlich zur Verfügung zu 
stellen.

Berücksichtigung sollen in dem Fortbildungskurse nur 
die kleinen und mittleren Betriebe erfahren.

Aufnahmsbedingungen: Gleich dem ersten 
ist auch der zweite Fortbildungskurs auf weibliche Teil­
nehmerinnen beschränkt. Aufnahme finden niederöster­
reichische Wirtinnen und Inhaberinnen anderer gast­
wirtschaftlicher Betriebe sowie solche weibliche Anver­
wandte, die im Betriebe selbst tätig sind. Das Mindest­
alter ist mit 18 Jahren festgesetzt; die Zahl der Kurs­
teilnehmer ist beschränkt, so daß sich das Eewerbeförde­
rungsamt die Auswahl unter den eingelangten Anmel­
dungen vorbehält. Die Anmeldungen sind bis längstens

3. November 1927 tut das Eewerbeförderungsamt der 
n.-ö. Landesregierung in Wien, 1., Herrengasse 13, un­
ter Benützung des Anmeldeformulares zu erstatten. Der 
Regiebettrag ist sofort nach der Verständigung von der 
Aufnahme in den Kurs einzuzahlen. Der Eröffnungs­
tag des Kurses wird zugleich mit dieser Verständigung 
bekanntgegeben werden.

Die Kosten des Kurses werden vom Eewerbeförde- 
rungjsamte der n.-ö. Landesregierung getragen, jedoch 
haben die Kursteilnehmer einen Regiebeiträg von 200 
Schilling zu leisten, in welchem insbesondere die Ko­
sten für die ganze Verpflegung, Quartier und Unter­
richt inbegriffen sind. Weitere Auslagen erwachsen den 
Kursteilnehmern nicht.

Wien, im Oktober 1927.
Der Vorstand des Eswerbeförderungsa.tttes der 

n.-ö. Landesregierung.

Gewerbekurhaus Gchallerbach 
und andere österreichische Kur- u. Erholungs­

heime, reg. Gen. m. b. H.
gibt bekannt, daß die heurige Saison mit 30. September 
1. I. beendet erscheint, doch ist es möglich, während der 
Wintermonate bis zum Beginn der regulären Kur- 
periode in Baden bei Wien, Bad Schallerbach, Gut 
Alpenheim bei Admont und Kilchberg am Wechsel für 
Kur-, bezw. Erholungsbedürftige Unterkunft zu schaffen.

Im ersten Jahre seiner Tätigkeit ist es dem „Gewerbe- 
kurhaus Schallerbach und andere österreichische Kur- 
und Erholungsheime", reg. Een. m. b. H., gelungen, 
etwa 850 Personen in den einzelnen Kur- und Erho­
lungsheimen zu bedeutend ermäßigtem Preise unter­
zubringen.

In Baden bei Wien wurden 290, in Deutsch-Alten­
burg 50, in Eleichenberg 185, im Gut Alpenheim bei 
Admont 55, in Kilchberg am Wechsel 45 und in Bad 
Schallerbach 225 Personen untergebracht.

Wie aus den Zuschriften hervorgeht, wurden die ein­
zelnen Mitglieder bestens bewirtet und fanden in den 
Kurorten fachgemäße Behandlung.

Der Vorstand der „Eewerbekurhaus Schallerbach und 
andere österreichische Kur- und Erholungsheime", reg. 
Een. m. b. H. hofft, daß es ihm im nächsten Jahre ge­
lingen wird, mit den anderen bedeutenden Kurorten 
Oesterreichs günstige Verträge und Abschlüsse tätigen zu 
können, um es allen erkrankten und erholungsbedürfti­
gen Eewerbetreibenden und deren Familienangehöri­
gen möglich zu machen, auch in den anderen als den 
eingangs genannten Orten Aufnahme und Heilung zu 
finden. ,

Die Werbetätigkeit für diese ideelle, uneigennützige 
Aktion des Wiener Gewerbegenosfenschaftsverbandes 
soll nicht erlahmen, im Gegenteil ist es Pflicht jedes 
Eewerbetreibenden, die Aktion werktätig zu unter-

DoLkswehr und Bundesheer.
Es war im Jahre 1919. Der junge deutschösterreichische 

Staat besaß auch eine Wehrmacht, eine „Volkswehr", 
wie der offizielle Titel lautete. Aber wie sah diese 
Wehr aus, wie waren ihre Angehörigen beschaffen? Ein 
zucht- und disziplinloser und bunt zusammengewürfelter 
Haufen revolutionärer Elemente radikalster Richtung. 
Daneben noch eine Gruppe, die „Rote Garde", eine Ab­
teilung kommunistisch gesinnter Soldaten. Die „Helden­
taten der Volkswehr" in Wien und in den Ländern 
sind noch in allzufrischer Erinnerung, um sich darüber 
länger zu äußern. Diebstähle, Plünderungen, unbe­
fugte Lebensmittelrequirierungen, Drangsalierung der 
Bevölkerung, Raufexzesse, Verschleppung ärarischen 
Gutes, dies alles bildete ein unauslöschliches Schaud- 
mal in der Geschichte unserer unseligen Volkswehr. 
Disziplin und Gehorsam, die ersten Pflichten eines je­
den Soldaten existierten überhaupt nicht. Wie oft kam 
es vor, daß die Volkswehrleute über einen erhaltenen 
Befehl — abstimmen ließen, ob sie ihn ausführen sol­
len oder nicht, wie oft kam es vor, daß die Soldaten 
mißliebige Offiziere schwer mißhandelten, weil diese be­
strebt waren, Ordnung in den zuchtlosen Haufen zu 
bringen. So war es damals und es war kein Wunder 
zu nennen, daß die österreichische Volkswehr zum Gespött 
aller europäischen Staaten wurde und daß man sie auf 
die gleiche moralische Stufe stellte mit der roten Armee 
Sowjetrußlands.

Acht Jahre sind seither vergangen. Aber an Stelle 
der völlig demoralisierten „Volkswehr" ist ein völlig 
neu organisiertes österreichisches Bundesheer getreten, 
eine kleine Armee von rund 23.000 Mann, die muster­
gültig organisiert und diszipliniert und die längst die 
vollste Achtung des Auslandes gefunden hat. Gewiß, 
es war für den Schöpfer der heutigen Wehrmacht, Bun­
desminister Vaugoin keine leichte Arbeit, dieses gewal­
tige Werk erfolgreich durchzuführen. Ungeachtet aller 
maßlosen Angriffe und Hetzereien von Seite der Sozial­
demokraten ist die Entpolitisierung der 
Armee durchgeführt worden. Der österreichische Sol­
dat hat genau so das Recht wie jeder andere österreichische 
Staatsbürger, seine politische Gesinnung zu bekunde^. 
Im militärischen Dienste jedoch hat der Soldat unpoli­
tisch zu sein und nur den Befehlen seiner Vorgesetzten 
zu gehorchen. Diese Erkenntnis bricht sich auch in den 
Reihen unserer Soldaten immer mehr Bahn, eine Tat­
sache, welche die letzten Vertrauensmännerwahlen beim

stützen und durch Zeichnung von Anteilscheinen zu hel­
fen, die der Allgemeinheit zugute kommende Aktion wei­
ter auszubauen. _________

Ein Gchneepalast im Nordtvestbahnhof.
Künstlicher Schnee durch das ganze Jahr.

Wien wird in den nächsten Wochen den ersten stän­
digen Schneepalast der Welt erhalten, in dem die 
Freunde und Anhänger des Skisportes und des Rodel­
sportes das ganze Jahr hindurch Gelegenheit haben wer­
den, sich mit den Bretteln und den Schlitten zu tum­
meln. Der Begründer dieser Einrichtung ist der in allen 
Wintersportkreisen bekannte und als Weltmeistersprin­
ger berühmte Skisportler Dagfin Earlsen, der zwar seine 
Heimat in Norwegen hat, seit vielen Jahren aber schon 
in Oesterreich weilt und sich hier eingelebt hat. Für 
das neue Unternehmen hat Earlsen einen Ort ausfindig 
gemacht, wie sich in Wien kein zweiter für den Ski- und 
Rodelsport in gedeckter Halle eignen dürfte. Es ist die 
Abfahrtshallc des Rordwestbahnhofes, der seit mehre­
ren Jahren unbenutzt liegt. In der mächtigen, etwa 23 
Meter hohen glasgedeckten Halle, wird in kurzer Zeit 
eine richtige Schneelandschaft entstehen, mit einer 
Uebungswiese, einer Sprungschanze und einer Rodel­
bahn, kurz mit allem, was ein richtiger Wintcrsportler 
braucht. Den Schnee stellt der Erfinder des künstlichen 
Schnees, der Engländer Ayscough bei, dessen Erfindung 
im vorigen Jahre, als sie in London zum ersten Male 
praktisch verwertet wurde, ungeheures Aufsehen erregte. 
Dieser Schnee ist von jeder Witterung unabhängig, ist 
firnig und führig wie in den schönsten Htthgebirgs- 
gegenden und kann, wenn er schmutzig geworden ist, so­
gar „gewaschen", das heißt, er kann wieder auf Glanz 
hergerichtet werden, fo daß er von neuem in blendender 
Weiße daliegt. Während jedoch in London und dann 
in Berlin, wo dieses Jahr ebenfalls eine künstliche Ski- 
und Rodelbahn errichtet wurde, die Institution nach 
drei Monaten schließen mußte, weil der für ein solches 
Unternehmen erforderliche Raum anderen Zwecken über­
geben werden mußte, wird Wien durch die Schöpfung 
Carlsens einen ständigen Schneepalast bekommen. Er 
wird auch, was die Größenausmaße betrifft, seine Vor­
gänger in der englischen und der deutschen Hauptstadt 
weit übertreffen. Richt weniger als 3000 Quadratmeter 
werden den Wnterjportlern den ganzen Tag bis in die 
späten Abendstunden bei Tageslicht und bei elektrischer 
Beleuchtung zur Verfügung stehen. Anfänger werden 
dort ihre ersten Gehversuche unternehmen und sich für 
Touren in den Bergen ausbilden können und den Fort­
geschrittenen sowie den geübten Skiläufern und Rodel­
fahrern wird Gelegenheit geboten sein, ohne viel Zeit 
vertust zu trainieren und sich in Form zu bringen oder 
zu erhalten. So_ wird eine bequeme und angenehme 
Möglichkeit zur Sportausübung geschaffen und das tote 
Kapital, das der verlassene Rordwestbahnhof bisher 
war, in ein der Volksgesundheit dienendes Vermögens­
objekt verwandelt. _____ ___

Bundesheer bewiesen, wo die Sozialdemokraten eine 
vernichtende Niederlage erlitten haben. Von all den 
Niederlagen, welche die Sozialdemokraten seit dem 15. 
Juli erlitten, bei der Polizei und der Gendarmerie usw., 
empfinden sie den Zusammenbruch ihrer Machtposition 
nirgends so bitter und schmerzlich als gerade beim Bun­
desheer.

Vor einigen Wochen wurde das halbe Gebiet des klei­
nen Fürstentums Liechtenstein von einer Hochwasser- 
katastrophe des Rheines schwer heimgesucht. Die fürstlich- 
liechtcnstcin'sche Regierung rief die benachbarte vorarl- 
bergische Landesregierung um Hilfe an und ersuchte mit 
Beistellung von österreichischem Militär. Binnen einer 
Stunde schon waren mehrere österreichische Kompagnien 
im vom Hochwasser schwer bedrohten Liechtenstein. Was 
don unsere braven Truppen leisteten, wie durch ihr 
todesmutiges, unerschrockenes Verhalten unzählige Men­
schenleben gerettet, 'das kleine Land vor weiteren 
Schrecken der Wassernot bewahrt wurde, das beweist das 
überaus herzliche Dankschreiben des regierenden Fürsten 
von Liechtenstein an die österreichischen Retter. — Ein 
anderes Bild. In Schwadorf bei Wien zerstörte das 
heftige Erdbeben am 8. Oktober beinahe die halbe Ort­
schaft. Es gibt in Schwadorf kein Hans, das nicht schwer 
beschädigt wurde. Die Bevölkerung war hilflos und ver­
zagt. Tie binnen kurzem cingetroffenen österreichischen 
Pioniere des österreichischen Bundeshceres leisteten die 
erste Hilfe, pölzten die Häuser, räumten den Schutt der 
eingestürzten Häuser weg und taten alles erdenkliche zuni 
Schutze der Bevölkerung. Das sind nur zwei kleine Bil­
der aus der allcrjüngsten Zeit, aber sie beweisen die 
segensreiche Arbeit einer wohldisziplinierten und völlig 
unpolitischen Armee. Volk und Armee gehören aufs 
innigste zusammen. Die wehrfähigen Söhne des Volkes 
sind ja die Verteidiger der Heimat gegen den inneren 
und äusseren Feind. Ein Band der Liebe umschlicht 
daher naturgemäß die Mehrheit der Bevölkerung und 
das Heer. Mit welchem Jubel wurden beispielsweise 
die österreichischen Truppen bei den letzten Manövern 
in all den Ortschaften empfangen! Wie freute sich die 
Bevölkerung, wiederum tüchtiges, diszipliniertes Mili­
tär an der Arbeit zu sehen! Es wurzelt diese Liebe in 
der uralten Tradition, in der Erinnerung an die Hel­
dentaten der alten Armee. .Heute, wo längst die üblen 
Erscheinungen der „Volkswehr" vorüber sind, heute, wo 
Volt und Heer eines Sinnes sind, kann Oesterreich mit 
Siolz auf seine Armee blicken.
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SDer ZehnnüttiaröeN'N«chlast des Bischofs 
Wr. ZohamrZs Nösilee von Gt. DöiLen.
Die Vermögenssteuer als ungesetzlich aufgehoben.

Zu Beginn bes' Jahres starb in 6t. Pölten Bischof 
Dr. Johannes Rötzier und setzte zu seinen Erben die 
bischöflichen Knabenseminare von Melk und Seitenstet­
ten und den St. Pöltner Kirchenbauverein ein. Die­
sen Erben wurde von der Bezirkssteuerbehörde St. Pöl­
ten nachträglich ein eVermögenssteuer für das Jahr 
1924 im Betrage von 3400 Schilling vorgeschrieben. Da 
eine Berufung an die niederösterreichische Steuerbehörde 
keinen Erfolg hatte, brachten die Erben, vertreten durch 
Dr. Johann Wohlmeyer, den Rekurs an den Verwal- 
tungsgerichtshof ein, der sich kürzlich unter Vorsitz des 
Präsidenten Dr. Schuster mit dieser Streitmatcrie zu 
beschäftigen hatte. Die Steuerbehörde ging nämlich bei 
ihrer Vorschreibung von der Ansicht aus, das; das Ver­
mögen der Bischöflichen Mensa in St. Pölten im Be­
trage von zehn Milliarden Kronen als Vermögen des 
Bischofs selbst einzusetzen sei, weil dieser von den Zin­
sen sowohl seine persönlichen Auslagen wie auch die 
Gehälter für seine kirchlichen Angestellten bestritt.

Demgegenüber führte Dr. Wohlmeyer in seiner Be­
schwerde aus, das Vermögen durfte von dein Bischof 
nicht angegriffen werden, es stand ihm lediglich der 
Zinsengenutz zu, so das; es sich bei diesen Bezügen um 
ein reines Amtseinkommen handelte, das zur Stellung 
des Bischofs gehörte.

Der Verwaltungsgerichtshof hat der Beschwerde statt­
gegeben und die Steuervorschreibung mit der Begrün­
dung aufgehoben, der besteuerte Betrag könne nicht als 
Vermögen des Bischofs bezeichnet werden. Derartige 
Bezüge wie die besteuerten unterliegen zwar der Per- 
sonaleinkonnnenstener, nicht aber der Vermögenssteuer.

I 1 Wochenschsu ?}
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Auf dem Militärfriedhof in Olmiitz legten zahlreiche 
junge Mädchen Blumen auf das Grad des Hingerichteten
Raubmörders Lecian.

Vundespräfident $*. Michael Hainisch hat ein Lied 
„Mein Heimatland" gedichtet, das von Prof. Michael 
Keldorfer vertont wird und vom Schubertbund in Ge­
genwart des Präsidenten zur Uraufführung gebracht 
wurde.

Lim 24. d. M. werden die ersten Exemplare der neuen 
5-Schrlling-Noten ausgegeben werden. Auf der Vorder­
seite sieht man das Brustbild eines jungen Mannes, 
auf der Rückseite den Erzberg.

Auf dem Templiner See bei Berlin wurde auf Grund 
einer sportlichen Wette ein tollkühnes Wagestück voll­
führt. Es wurde von einem Motorboot aus auf ein in 
voller Fahrt befindliches Flugzeug umgestiegen und die­
ser Versuch in umgekehrter Richtung in rasender Fahrt 
durchgeführt. Das Uebersteigen erfolgte mittels eines 
Taues.

Eine Städtekvnferenz hat sich in Graz für die Schaf­
fung einer Städteoper für Graz, Innsbruck, Klagenfurt, 
Linz und Salzburg ausgesprochen. Von den acht Mona­
ten Spielzeit sollen vier Monate ans Graz entfallen.

Der Gesandte Dr. Felix Frank wurde im Sanatorium 
Hansa in Graz von Prof. Dr. Haberer operiert. Die 
Operation ist gut gelungen.

Der verhaftete Großindustrielle Viktor Wutte wurde 
gegen Erlag einer Kaution von 100.000 Schilling ent­
haftet.

Eine eigenartige Hochzeitsfeierlichkeit wurde dieser 
Tage in Leutmannsdorf in Schlesien begangen. Richt 
nur der Bräutigam hieß Schubert, sondern der Eeburts- 
name der Braut war Schubert, dis beide» Trauzeugen 
hießen ebenfalls Schubert. Von den dreißig Hochzeits­
güsten führten nicht weniger als vierundzwanzig den 
Namen Schubert. Wäre die Trauung im Vorjahre ge­
wesen, so wäre auch der Standesbeamte ein Schubert 
gewesen.

Der Bischof von Ncgcnsburg, Antonius von Heule, ist 
im 76. Lebensjahre gestorben.

Das Flugzeug „The American Girl" mit der Fliege­
rin Miß Eiders, das von Newyork aus eine Ozeanüber­
querung unternehmen wollte, ist in der Nähe der Azo­
ren notgelandet. -Der holländische Dampfer „Varen­
drecht" nahm die Insassen des Flugzeuges auf.

Der albanische Gesandte Zcna Veg wurde in Prag 
von dem 17-jührigen Studenten Algivcard Bebi aus 
Elbassan durch Revolverschüsse getötet.

Der frühere Oberbürgermeister von Berlin, Exzellenz 
Dr. Adolf Wermuth ist in Berlin gestorben.

Der Badeort Ocean City, ein Nachbarort von Atlan­
tic City, ist durch eine riesige Feuersbrunst eingeäschert 
worden. Es sind unter anderem 30 Gebäude, 2 große 
Hotels und zwei Landungsstege niedergebrannt.

Der Bischof von Cuizeo hat der Schwester Lurgia 
Banzetti die Abhaltung einer Totenmesse zum Eedächt- 
nis ihres Bruders, sowie die Beisetzung seiner Asche in 
der Familiengruft verweigert, da dies die Kirche nicht 
für jene gestattet, die die Sterbesakramente verweigern 
und sich verbrennen lassen. Die Schwester Vanzettis hat 
sich nun an den Papst gewendet.

3mn Nachfolger Ratowskis als Botschafter in Paris 
wurde Dowgalewskl ernannt. Seiner Herkunft nach ist 
er Eroßruße. Er ist der cofjn eines kleinen russischen 
Beamten.

"Die Wiener Nsichsbrücke soll, da sie den Ansprüchen 
der Neuzeit nicht mehr genügt, erweitert werden.

Der gewesene deutsche Reichskanzler Dr. Cuno, Vor­
sitzender des Direktoriums der Hamburg-Amerika-Linie, 
ist in Wien eingetroffen und hat über die Vorbereitung 
des Anschlusses gesprochen.

Eine seltene Ehrung hat der serbische Arzt Jooauom: 
Badut anläßlich seines 80. Geburtstages erfahren. Er 
hat vom Dekan der medizinischen Fakultät ein Schrei­
ben erhalten, in dem die Ueberreichung des Diploms 
eines Ehrendoktors der Universität in Wien gelegent­
lich des goldenen Jubiläums seiner Promotion angekün­
digt wird.

Am Kahlenberg wurden Porphyrlagcr entdeckt.
Die französischen Flieger Hauptmann Costes und 

Leutnant Ls Brix haben den Südatlantik überflogen. 
Sie haben 3200 Kilometer zurückgelegt und sind in 
Rätcu (Brasilien) gelandet.

Als Kandidaten für den Literatur-Nobelpreis werden 
Thomas Mann und Sigrid Undset genannt. Auf me­
dizinischem Gebiet nennt man den dänischen Krebsfor­
scher Pros. Fibiaer, den Amerikaner Lushing und den 
Schweden R. Fohräus. Der Preis für Chemie dürfte dem 
deutschen Forscher Walthaus zufallen, dessen Verdienste 
vor allem auf dem Gebiete der Vitaminforschung liegen.

Der in der englischen Bucht von Scapa Flow von den 
Deutschen im Juni 1919 versenkte große Schlachtkreuzer 
„Moltke" ist nach acht Jahren dieser Tage gehoben 
worden.

In Gmunden ist der älteste Lehrer Oberösterreichs, 
Oberlehrer Michael Piihringer, im 160. Lebensjahre ge­
storben.

Der Wiener Professor Dr. Leopold Koterba vom 
Bundesgymnasium Josefstadt ist während eines Schüler- 
ausfluges mitten unter seinen Schülern gestorben.

Die Hcimrsshrtagmra in Baden bei Wien nahm einen 
erhebenden Verlauf. Es nahmen bei 2500 Heimwehr­
leute daran teil.

Grinzing beging dieser Tage das Fest seines 500-jüh- 
rigen Bestandes.

Im Zentralgcfängnis von Uesküb (Serbien) brach 
ein Riesenbrand aus. Das Feuer verbreitete sich mit 
unheimlicher Geschwindigkeit. Unter den 140 Sträflin­
gen brach eine unbeschreibliche Panik aus. Es gelang, 
sämtliche Sträflinge in Sicherheit zu bringen, so daß 
kein Todesopfer zu beklagen ist.

Anläßlich der Wiederkehr des Jahrestages des Ver­
lustes von Südtirol fand in Innsbruck ein Trauer-, 
gottesdienst statt. Die Innsbrucker Zeitungen erschienen 
mit Trauerrändern.

Auf dem in Los Angeles stattfindenden Kongreß des 
amerikanischen Arbeiterverbandcs wurde eine Ent­
schließung angenommen, in feer die Wiederzulassung 
eines Gesundhertsbieres von 2.75 Prozent Alkohol­
gehaltes gefordert wird.

Der Präfekt von Straßöurg hat die Abhaltung aller 
deutschen Theatervorstellungen verboten. So wirtschaf­
ten die Franzosen in deutschen Landen!

Der erste eingeborene japanisaie Bischof Monsignore 
Eemmro Hajasaka ist in Rom eingetroffen. Er wird 
vom Papst mit überaus feierlichem Ritus zum Bischof 
von Nagasaki geweiht werden.

Im mitteldeutschen Braunkohlenrevier ist ein Riesen­
streik ausgebrochen. Es streiken insgesamt bei 70.000 
Berg- und Fabriksarbeiter.

Ein Eonderzug brachte nach Warschau die Schätze des 
aufgelassenen polnischen Emigrantenmuseums von 
Rapperswyl in der Schweiz. Unter anderen nationalen 
Andenken gelangte auch das Herz des nationalen Frei­
heitskämpfers , Kosziusko nach Warschau, das von nun 
an in der Kapelle des alten königlichen Schlosses auf­
bewahrt wird. ___

Imkerecke.
Vergangenen Samstag wurde wieder einer unserer 

Getreuen unter zahlreicher Beteiligung zu Grabe ge­
tragen. Herr Rupert F r i e s e n e g g e r, ein ebenso 
braver Bienenzüchter wie Familienvater, wurde zu 
früh, er war erst 52 Jahre alt, für immer von uns ab­
berufen. Die schweren Verletzungen, die er seinerzeit 
in Ausübung des Eisenbahndienstes erlitt, dürften viel 
zu dem frühzeitigen Tode beigetragen haben. Der Ver­
storbene war ein vorbildliches Mitglied des hiesigen 
Bienenzuchtvereines; nie fehlte er, wenn der Verein 
irgend eine Veranstaltung traf. Friesenegger verstand 
es auch, Liebe zur Bienenzucht in seine Familie ein­
zupflanzen. So traf ihn Schreiber hieser Zeilen vor 
nicht langer Zeit, von seiner Familie umgeben, beim 
Honigschleudern an. Die Kinder sahen erwartungsvoll 
mit freudestrahlenden Aeuglein auf.den köstlichen Stoff, 
welcher soeben aus der Schleudermaschine herabzufließen 
begann; Vater und Mutter freuten sich mit — cs war 
ein wirklicher Familienfesttag! Möchte es überall so 
nachgeahmt werden! Es möge der ließen Familie Frie­
senegger in der schweren Prüfung, die ihr das Schicksal 
durch diesen unersetzlichen Verlust auferlegt hat, zum 
Troste gereichen, daß auch uns der Verlust dieses allseits 
verehrten Mitgliedes schwer und tief erschüttert. Run 
ruhe sanft, ein letztes herzliches Jmkerheil, du treuer 
Imkerkamerad!

„Bote von der Pbbs" ____

Briefkasten der SchrifLleiLung.
Mehrere Berichte sind zu spät eingelangt und konnten 

deshalb in dieser Folge nicht mehr veröffentlich werden.

Freitag den 21. Oktober 1927.

Die Kinderkrankheiten der Erde.
Wenn man jetzt immer wieder von den Erdbeben 

und Naturkatastrophen hcri, so glaubt wohl mancher, 
unsere „alte Erde" leide an Altersschwäche. Aber gerade 
das Gegenteil ist der Fall. Wenn man diese Disharmo­
nien auf unserem Planeten überhaupt mit seinem Alter 
in Verbindung bringen will, dann müßte man eher von 
Kinderkrankheiten sprechen. Im Vergleich zu anderen 
Himmelskörpern ist nämlich unsere Erde noch sehr jung. 
Das betont der bekannte englische Astronom Dr. I. H. 
Jeans iu einer Abhandlung, die sich mit dem Alter 
der Erde beschäftigt. Die Erde ist nach seinen Berech­
nungen vor etwa 2000 Millionen Jahren in den Er­
starrungszustand eingetreten, nachdem sie vorher in flüs­
sigem oder teilweise flüssigem Zustand' die Entstehung 
des Mondes hervorgebracht hatte. Verglichen mit dem 
Alter der Tonne, das sich auf etwa sieben Billionen 
Jahre beläuft, liegt unsere Erde „noch in den Windeln". 
„Ihre Erschütteruirgen und Vulkanausbrüche kann man 
höchstens mit den Schmerzen vergleichen, die ein Kind 
hat, wenn es die ersten Zähne bekommt", meint Jeans. 
Auch die Tonne ist aber in der Altersstufenklasse des 
Himmels noch ein recht jugendlicher Vertreter, denn die 
ältesten bekannten Sterne sind 200 Billionen Jahre alt. 
Die Geschichte der Menschheit auf der Erde umfaßt un­
ter solchem Gesichtspunkt einen geradezu winzigen Zeit­
raum. „Nehmen wir jdie Kultur unserer Erde mit 
einem Alter von etwa 10.000 Jahren an", sagt Jeans. 
„Wenn Sonnensysteme, wie man geschätzt hat, alle 6000 
Millionen Jahre eins entstehen und wenn jedes zehn 
Planeren enthält, auf denen Leben möglich ist, dann 
treten Kulturen in einer durchschnittlichen Reihenfolge 
von immer 000 Millionen Jahren auf. Wenn also 
zivilisiertes Leben auf irgend einem anderen Planeten 
herrscht, dann muß es um das Vielfache älter fein, als 
das mistige."

Gesundheitliche Gefahren während der Heizperiode.
Vom deutschen Reichsausschuß für hygienische Volks- 

belehrung wird geschrieben: Zu Beginn der kalten 
Jahreszeit erscheint es notwendig, auf gewisse Eefah-.. 
rat hinzuweisen, die der Gesundheit durch unzulüiW 
liche und unzweckmäßige Heizung drohen in Wohnrüu- 
men, die nicht durch Zentral-, sondern durch Ofenheizung 
erwärmt werden: 1. Vor Beginn des Heizens ist jeder 
Ofen innen und außen einer gründlichen Reinigung 
zu unterziehen. Die innere Reinigung (Entfernung 
von Asche, Schlacken usw.) ist notwendig, damit der Ab­
zug frei wird und die der Gesundheit schädlichen Ver­
brennungsgase des Heizmaterials nicht" ins Zimmer 
dringen können. Die gleiche Reinigung muß in Abstän­
den von wenigen Tagen stets wiederholt werden. 2. Der 
Ofen darf erst dann geschlossen werden, wenn das Heiz­
material völlig in Glut steht. Zu frühes Schließen kann 
zu schweren Eesundheitsschädigungen führen. 3. Die 
Zimmerwärme soll für ein Kinderzimme,r ungefähr 17 
bis 20 Grad C., für einen Wohnraum 17 bis 18 Grad C. 
und für einen Schlafraum von gesunden, erwachsenen 
Personen 10 bis 14 Grad Celsius betragen. Am gesün­
desten ist das Schlafen in gänzlich ungeheiztem Raume. 
Die Wärme in Arbeitsräumen muß der jeweiligen. 
Beschäftigung angepaßt werden. Wichtig ist ausrei­
chende Lüftung jedes Raumes, wofür am besten mor­
gens und abends durch Oeffnen der Fenster für die 
Dauer von 5 bis 10 Minuten gesorgt werden kann.

Die Eroberung der Welt durch das Automobil.
In Europa kommen nach amerikanischen Aufstellun­

gen auf 153 Einwohner ein Kraftfahrzeug, in Asien 
auf 3434, in Afrika auf 794, in Australien auf 16 und 
in Amerika gar auf knapp 9 Einwohner. In diesen 
Ziffern drücken sich die großen Möglichkeiten aus, die 
sich für das Auto in der Welt noch bieten. In Amerika 
scheint eine gewisse Sättigung erreicht zu sein. Hier 
nahmen die Autos in den letzten fünf Jahren nur Um 
110 Prozent zu, während die Zunahme in der übrigen 
Welt 162 Prozent betrug. Die Union liefert den Löwen­
anteil der in die überseeischen Erdteile gehenden Wa­
gen. Es handelt sich seit zwei Jahren um etwa 320.000 
Stück pro Jahr und einen Wert von 215 Millionen Dol­
lar. Damit bildet das Auto die viertwichtigste Position 
in der Ausfuhr der Union.

Ein fiidamerikamscher Tiertransport in Schönbrunn.
Der Schönbrunner Tiergarten hat vor eiligen Tagen 

einen sehr wertvollen Transport aus Argentinien'er­
halten, der nicht nur der Tiere wegen, sondern auch 
ihrer Herkunft halber bemerkenswert ist. Das wert­
vollste Stück darunter ist nämlich ein junger amerika­
nischer Tapir, der ebenso wie ein schon vor längerer Zeit 
ein getroffener Puma oder Silberlöwe ein Geschenk der 
<otadt Buenos Aires an den Schönbrunner Tiergarten 
darstellt. Zusammen mit ihm kam ein prachtvolles Paar 
Euanakos — die wilde Stammform des zahmen Lamas 
7" ibwie drei Maras oder sogenannte patagonische Ha­
sen -- eigentlich riesenhafte Verwandte des Meer­
schweinchens — und ein Nasenbär. Diese Tiere konnten 
von der Leitung des Tiergartens im Tauschwege aus 
dem Zoologischen Garten der Stadt Buenos Aires er­
worben werden.

Zum Bezug- von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller 
Art sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände 
entfiaaenlen Leihbücherei empfiehlt sich G. Weigend, Buch- 
unb Musikalienhandlung, Papiergeschäft, Waidhofen a. b. Pbbs.


